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Neue, aber falſche Erlöſer.
Unter der Ueberſchrifti r bringt die w.

den beachtlichen Artikel:
n den Maſſen zittert r der er Pulsſchlag

revolutionären Denkens. Der Krieg und die Zeit vor
ſind in ihrer r eine große Lüge undergewaltigung des Glaubens an die menſchliche Sen

dung des einzelnen und aller. Sie haſſen die Ver-
r und ſehen in dem Bruch mit ihr das einzige
eil. Und ein W Teil des Volkes wendet ſich daher
efühls mäßig dem Kommunismus als demFrubſer aus allen Leiden zu.

Sie blicken nach Rußland und Ungarn, die
den radikalen Bruch mit der Vergan re vollzogen
haben. r beiden Ländern hat es ſich jedoch gezeigt,
daß die ſeeliſchen und ſozialen Beziehun-
en zur Vergangenheit nicht auszu-öſchen c daß die „Nabelſchnur“ des Ueberkom-menen nicht zerriſſen werben kann, ohne die Gegenwart

zu gefährden. Daher nach den verſchiedenſten radikalen
Erziehungsverſuchen in beiden Ländern ein ſichtbares
Anlehnen an das Geweſene, Erfahrungsmäßige.

Auch in der jüngeren Kommuniſtengemeinde, in
Ingarn, ſind dieſe Stunden bereits angebrochen. Auf
dem Rätekongreß in Budapeſt berichtete der

Kommuniſtiſche Er-
ünchener Poſt folgen

r rin Eugen Varga eingehend über die
wirtſchaftliche Tätigkeit der Räteregie-
rung. Und die radikale Wiener Arbeiterzeitung ſagt,
der Bericht ßeeignet, „die Hoffnungen der Ar-
beiterſcha

auf die neuen Erlöſer

3 et
erklärte, füreſellſchaft bedeute

wo e5 S Verenahme in die Proletarierverwaltung und
das wirtſchaftliche Leben der neuen
die Expropriierung der Banken nicht beſonders viel.
rg rbeit wäre hauptſächlich eine zerſtörende Arbeit
geweſen.

Die zweite Aufgabe, die Sozialiſierung des
e tz e 8, ſei zum Teil in der Formveend ß „in Wirklichkeit aber an vielen Orten noch nicht
einmal begonnen. Die alten Verwalter ſäßen vielfach
noch feſt in ihren Aemtern, weil die klaſſenbewußten
Arbeiter ſie r entfernen können. Bisher
ſeien mehr als 2 Mill. Joch Bodens ſozialiſiert worden.
In Privatbeſitz befänden ſich noch etwa 6,3 Mill. Joch.
Jm Bergbau und in zahlreichen Großinduſtriebetrieben
ſei die Sozialiſierung beendet und in dieſen ſo
zialiſierten Betrieben bereits mehr als 100 000 Arbeiter

die bisherige Tätigkeit und
Organiſation auf wirtſchaftlichem Gebiet ſcharfer
Kritik. Einer der Hauptfehler in der Betriebsorgani-
ſation beſtehe darin, 3 das Verhältnis der Produk-
tionskommiſſare der Arbeiterkontrollräte und der tech-
niſchen Leiter zueinander nicht genügend geklärt iſt. Jn
vielen Betrieben glaubten die Produktionskommiſſare,
ihre Aufgabe beſtehe in der techniſchen Leitung, was
keineswegs der Fall iſt. Jn kleineren Betrieben gingedas an, in größeren Betrieben jedoch, wo die techniſche

Leitung gründliche Fachkenntnis und techniſche Vor-
ſtudien erfordert, können die Produktionskommiſſare,
wären ſie auch noch ſo gute Proletarier, mit der tech-
niſchen Leitung nicht betraut werden.

Einen weiteren großen Nachteil
bilde der große Abſtand zwiſchen Arbeitern und ſo-
genannten Jntellektuellen. Dieſem Uebelſtand
könne nur durch weitgehende Aufklärungibgeholfen werden. Ohne Fachleute keine Produktion.
Die Arbeiterſchaft müſſe ſich, beſonders in der Provinz,
damit abfinden, daß die intellektuellen Führer der Be
riebe heute noch eine gewiſſe Tonart beibehalten, die
edoch mit der Verbreitung der proletariſchen Jdeologie
und der ſozialiſtiſchen Jdeen immer mehr verſchwinden

„Als wir“, ſagte er, „im Lanse 2080 000 Kapita
liſten, die bisher die n organiſtert hatten,ausſchalteten,

mußten wir eine Bureaukratie ſchaffen.
Wir mußten Organe einſtellen, die den Arbeitskreis
der ausgeſchalteten Kapitaliſten ſchlecht und recht ver
ſehen ſollen. Sonſt wäre die Produktion zugrunde ge
angen. Nun will ich gern anerkennen, daß dieſe neue
ureaukratie durchaus nicht das idegale Organ iſt,

das wir wünſchten. Es ſind, ich will es anerkennen,
ſehr viele nicht dorthin gehörige Leute dort, ſehrviele gar zu junge, anwiſſende potitifch
nicht reife Leute, eine gänze Wenge ge
ſchickter „Bagzis“ (So tſt's), die von
mor e politiſche Ueber

beſchäftigt. Varga n

'verband mit Rückſicht auf die Oppoſition di
öffentlichen

heute auf der

mente müſſen wir als Läuſe und Blutegel der Revo-
lution entfernen.“

Varga verſprach, die alten, bewährten Ge-
werkſchaftsführer würden wieder mehr und
mehr heran zogen werden. Man tef ihm zu,
daß man es hätte früher tun ſollen. Er r fort:

enn ich von einer neuen Bureaukratie
preche, ſo verſtehe ich darunter nicht bloß diejenige, die

aus Privatbeamten, Studenten und anderen intel-
lektuellen Elementen gebildet hat, ſondern auch die neue
Bureaukratie, die aus der Arbeiterſchaft entſtanden iſt. Jch vin davon überzeugt, daß die proletariſchen
Elemente zur Verwaltung des Proletarierſtaates her
angezogen werden müſſen, a kann der Proletarier-
ſtaat nicht beſtehen. Jch behaupte aber auch, daß unter
den Arbeitern eine Tendenz exiſtiert, die aus Prole-
tariern gebildete Bureaukratie beſonders zu vergrößern,
und ich muß offen w. daß Mißbräuche unter
den zu Beamten gewordenen Arbeitern
ebenſo e vorkommen als unter der aus Jntellek-
tuellen gebildeten Bureaukratie. Und hier gibt es kei-
nen Unterſchied zwiſchen Budapeſt und der Provinz.
Auch in der Provinz gibt es Direktorien, deren
Mitglieder

ihre Wohnungen mit perſiſchen Teppichen

förmlich anfüllen und ſich zahlreiche Mißbräuche
zuſchulden kommen laſſen. Hier muß eine große Säube-
rung vorgenommen werden.“

ere er die Dirrkungen der neugefche en
bskontrolleure anf die Probuktion. Die Arbeits

leiſtung habe ſich überall bedeutend ver-
mindert. Jn der Kohlenförderung betrage die per

Sia
X

Der Berliner Bezirksvorſtand der S. P. D. erließ fol
genden Aufruf an die Arbeiter und Parteigenoſſen:

„Jn den Betrieben wird von den Kommuniſten und Un
abhängigen für Arbeitsruhe am Montag, den 21. Juli, agi-lüert. Sie verſuchen, die Aktion des internationalen Prole
tariats, die ſich gegen die Gewaltpolitik der Ententeimpe
rialiſten richtet, zu einer Aktion gegen unſere Re-
gierung umzufälſchen. Wir fordern daher unſere
Genoſſen auf, unter allen Umſtänden in den Betrieben zu
bleiben und geſchloſſen an den Veranſtaltungen der Partei
am Montag nachmittag nach Arbeitsſchluß teilzunehmen.

Gegen den Gewaltfrieden.
Gegenden Jmperialismus.
Für die Völkerverbrüderung.
Für den Aufbau des Wirtſchaftslebenxs.

Das deutſche Volk iſt ein Opfer der Gewaltpolitik der
Ententeimperialiſten. Ein Streik würde ſich alſo nicht
gegen die Unterdrücker, ſondern z gen die Opfer der
Unterdrücker, uns ſelbſt, wenden. Dazu dürfen

ieten. 8 ſft de ver ſt
er r nunft zume

egent

Kein allgemeiner Streik in Frankreich.
WTB. Amſterdam, 18. Juli. (Drahtnachricht.) Wie der

Teſegraaf aus Paris meldet, hat der Allgemeine Arbeiter

er z derDien beſonders n r enpolitain und der e e en,Metropolitainr Dienſte vieht an dem
en ihr zeugung gewechſelt gen wie e das Hemd. Dieſe Eſe-

i Arbeitsleiſtung 50 Proz. der Friedensleiſtung.
g3 einer Budapeſter Fabrik habe die Minderlei-
tung ſogar 75 Pro z. erreicht. Grund dieſer Er-
r ſei das Aufhören der kapitaliſti-ch en rbeitsdiſziplin, für die bisher kein
Erſatz gefunden wurde. Ein zweiter Grund iſt der
Bruch mit dem Syſtem der Akkordlöhne, wodurch
ſich die Arbeitsleiſtung gerade der beſten Arbeiter ver-
mindert. Es fehle noch die Erkenntnis, daß, weil die
Körperkraft und die Geſchicklichkeit bei verſchiedenen
Menſchen verſchieden iſt, und daß jeder ſo viel arbeiten
muß, als er zu arbeiten vermag, ſelbſt wenn er an der
Geſamtproduktion nur gleichmäßigen Anteil erhält. Das
wäre der wahre Kommunismus, die wahre Brüder-
lichkeit. Heute aber ſtünden die Arbeiter noch auf dem
alten Standpunkt. Wenn ſie mehr arbeiten, wollen ſie
mehr Lohn. Bekommen ſie ihn nicht, ſo wollen ſie nicht
mehr arbeiten. Die Folge dieſer Feſtſtellung iſt für
Varga, bis zur Ausreife des kommuniſtiſchen Glauben
in den Arbeitern die

Rückkehr zum Akkordlohn.
Dem Arbeiter müſſe energiſch geſagt werden, daß ohne
ſtramme Arbeit an die Befriedigung ſeiner Bedürfniſſe
nicht zu denken iſt. Das Beſtreben der Gewerkſchafte
den Arbeitern der eigenen Branche hohe Löhne be
möglichſt h Arbeits leiſtung zu ver-ſchaffen, ſei nur in der kapitaliſtiſchen Produktion be

r IIBe 903

rechtigt geweſen; in der kommuniſtiſchen iſt

di e jed ch un ſtatt I J
den muß, die Erziehung der geſamten S

fenden zu ſozial empfindenden Menſchen, die Ueber
windung der Selbſtſucht. Hier haben die Organe der
Arbeiter noch große Aufgaben zu erfüllen.

Der 21. Juli.
In Holland wird am 21. guli gearbeitet.

WTB. Anmſterdam, 18. Juli. Laut „Telegraaf“ wird
die niederländiſche Gewerkſchaftsvereinigung an dem geplau
Demonſtrationsſtreik am 21. Juli nicht beteiligen.

Streik der engliſchen Rinenarbeiter.

55 16. Juli. Aus London wird150 000 Minenarbeiter im Weſten der Provinz
e rn abend die Arbeit niedergelegt, nachdem
t Unterhandlungen mit den Grubenbeſitzern geſcheie
ert waren.

Die internationale Sozigliſten- Konferenz in Luzern
am 10. Auguſt.

Aus Kopenhagen wird gemeldet, daß „Sozialdemo-
kraten“ folgende Mitteilungen über die am 10. Au
r in Luzern ſtattfindende Internationale So-
zial e erenz veröffentlicht:edes Land d das Recht, 47 e i e e 7 ent

ſich
ten

emeldet:
orkſhire

ſenden. Die Vollſitzungen der Konferenz ſind öffent-
lich. Der Präſident der Konferenz iſt Branting,
837 der Sekretär. Die Tage sorönung um
aßt folgende Punkte:

1. Die internationale politiſcheStellung: Die Internationale und der Friedens-
vertrag, die Internationale und die Revolution, die
Internationale und die ſozialdemokratiſchen Regie-
rungen. Die engliſche Arbeiterpartei wird eine
lage für die Diskuſſion dieſer drei Fragen vor

en.
2. Die interngatirnalen Seneralſta-

tute n.
3. Die Orgauiſation der Arbeiterprefſe

unter beſonderer Hervorhebung der Frage 75 af
fung einer internationalen ſozialdemo-
kratiſchen Nachrichtenzentrale.

4 Organiſation des allgemeinenSozialiſtenkongreſſes 1020.
Bericht Macdonalds über die DHelegation Kach

Jtalien, der Schweiz uſw. Die ſozialdemokratiſche
tei Georgiens wird beſondere Verhandlungen über
das Schickſal der dem ehemaligen Rußland angehören-
den Nationen vorſchlagen. Die ſozialdemokratiſche

tei Rußlands wünſcht Beratungen über die Ein
fung einer geſetzgebenden Verſamm-

am 21. Juli tei en ſollen.
lung in Moskau d liegt ein Vorſ desArbeftsausſchuſſes vor, das Sekretariat nach Aufhebung

f



der Militärzenſur in Belgien wieder nach Brüſſel
zu verlegen. Henderſon und Branting werden
wiederum die Entente um ha nach Rußland
erſuchen. Sollte dieſes Erſuchen wieder abgelehnt wer
den, ſo wird die Sozialdemokratie Schwedens den Auf
trag erhalten, eine Unterſuchungs kommiſſion
nach Rußland zu feige Macdonald wird den
Auftrag erhalten, Päſſe für die ruſſiſchen Sozialiſten
und ſozialrevolutionäre Partei für die Konferenz in
Rußland zu erwirken. Eine Kommiſſion für Unter-
ſuchung der Verhältniſſe in Deutſchland ſoll ihre
Arbeit beginnen, ſobald es die Verhältniſſe geſtatten.
Als Vertreter der däniſchen Sozialiſten iſt der Folke-
thingabgeordnete Borgbjerg für die Konferenz in
Luzern auserſehen.

BreſtLitowsk und Verſallles.

Die Freiheit zieht wieder einmal Parallelen zwi-
hen dem Frieden von BreſtLitowsk und Verſailles.Der Vorwarts bemerkt dazu treffend: „Der Frieden
von BreſtLitowsk wurde abgeſchloſſen, während ſich
Deutſchland noch mitten im Krieg gegen
einen übermächtigen Gegner befand, deſſenUebermacht auch durch das Ausſcheiden Rußlands no
lange nicht beſeitigt war. Die einzigen, die da
nicht erkennen wollten, die glaubten, daß nun die Bahn
rei ſei für den die ganze Welt unterjochenden alldeut-
ſchen Gewaltfrieden, waren die All deutſchen und

die Unabhängigen. Die Mehrheitsſozialdemo-
kratie wußte dagegen ſehr gut, daß Deutſchland, wenn
nicht unterliegen, doch mindeſtens mit den weſtlichen
Gegnern würde unterhandeln müſſen und daß
dann von ſelbſt der Moment einer
)es Breſter Vertrages gegeben ſein würde. Den impe-
rialiſtiſchen Charakter des Breſter Gewaltfriedens ver-
kannte die Sozialdemokratie keinen Augenblick, aber im
übrigen hat man einen ganz guten Vergleichsmaßſtab
zwiſchen der Härte des Breſter und der Härte des Ver
niller Friedens, wenn man den 6 Milliarden Kriegs-
entſchädigung, die damals Rußland wurden,
die weit über 100 Milliarden bekanntlich ſind 100 Mil
liarden nur die erſte Rate, der Reſt ſteht noch nicht feſt)
entgegenſetzt, die jetzt Deutſchland zu zahlen hat.

Trotzdem wäre im Falle Breſt-Litowsk die Si-
tuation für die deutſche Mehrheitsſozialdemokratie die-
ſelbe geweſen, wie ſie jetzt für die Franzoſen ſich dar-
ſtellt das eigene Land außer jeder Gefahr, alle Geg-
ner des eigenen Landes am Boden liegend, keine Mög-
ichkeit einer Niederlage mehr, nur überwältigender

Sieg ringsum ſelbſtverſtändlich wäre die Unterzeich-
nung eines ſolchen Friedens dann einmütig von
uns abgelehnt worden. Den Unterſchied zwiſchen
damals und jetzt kann nur überſehen, wer auf abſicht-
liche Täuſchung des Publikums ausgeht.

Das Schickſal Oberſchleſiens.

Haag, 16. Juli. (HN.) Aus New-York wird ge-
meldet: Der Pariſer Korreſpondent des New-York
Herald meldet, daß die Regelung für die Volksab-
timmung in Oberſchleſien Fortſchritte macht.
Die amerikaniſchen, ſowohl wie die anderen Delegatio-
nen hoffen zuverſichtlich, daß die Schwierigkeiten r
ſchen Deutſchen und -Fri ausgeglichen werden könn-
ten, ſo daß die Volksabſtimmung ohne Hilfe
von fremdem Militär ſtattfinden könnte. Man
Panrbi ferner, daß deutſche und polniſche Soldaten das
Sebiet friedlich verlaſſen werden und daß die Organe
der Alliierten die Möglichkeit haben werden, eine
örtliche Polizeimacht zu errichten, welche
für eine ehrliche Durchführung der Wah
len Sorge tragen kann. Sowohl die ameri-kaniſchen wie die anderen im Oberſten Rat der Alliier-
ten vertretenen Mächte haben gezeigt, daß ſie bereit
ſind, Truppen nach Oberſchleſien zu entſenden.

Die Bedingungen für Hſterreich.
Die Bedingungen, die Oeſterreich von der Entente

auferlegt ſind, ſcheinen, nachdem, was bis jetzt bekannt
wird, nicht minder ſchwer zu ſein als diedeutſchen Bedingungen. „Daily Telegraf“ hat
von ſeinem Korreſpondenten Einzelheiten über die
finanziellen Bedingungen erhalten. Hiernach
wird eine beſondere Unterſuchungskommiſſion für
Schadenerſatz gebildet. Oeſterreich hat im Jahre 1919
und 1920 und in den erſten vier Monaten des Jahres
1921 entweder in Gold oder in Schiffen und Wert-
papieren einen Betrag zu zahlen, der von r
Kommiſſion feſtgelegt wird. Die Kommiſſion wird
die Zahl ungs fähigkeit Oeſterreichs erſt feſtſtellen
und hiernach den Betrag bemeſſen. Sie wird ferner eine
Kontrolle aller Stenerzahler vornehmen,
und zwar ſollen die Steuern nicht geringer ſein dürfen
als die in dem am ſchwerſten veſtenertien Lande der
Entente. ger wird das Prinzip des Schadenerſatzes
Tonne für Tonne feſtgelegt. Oeſterreich muß
innerhalb zweier Monate ſeine andels- und
Fiſcherflotte ausliefern, hierin ſind einbe-
griffen ſämtliche unter öſterreichiſcher Flagge,
Schiffe, die öſterreichiſchen Geſellſchaften gehören oder
Eigentum von Geſellſchaften in anderen Ländern ſind,
wenn die Mehrheit des Kapitals in öſterreichiſchen
Händen iſt. Von den Flugſchiffen müſſen 80 Pro
zent ausgeliefert werden. Von den Zahlun-
gen in natura iſt als erſte Abgabe an Jtalien 4000
Milchkühe, 1000 Ochſen, 1000 Kälber und 50 Stiere zu
zahlen. Rumänien bekommt die Hälfte davon und
außerdem noch 1000 Pferde. Serbien erhält 1000 Kühe,
200 Ochſen, 1090 Kälber, 1000 Pferde und 1000 Schafe.
Die öſterreichiſchen Kabel werden Jtalien über-
wieſen. Das iſt derſelbe Mord wie an Deutſchland!
Alle wirtſchaftlichen Hilfsquellen Deſter-
reichs, wie ſt B. die lotte, Rohmaterialien und
alles, was für den Materialerſatz nötig iſt, muß zu
gunſten der alliierten und aſſoziierten Regie-
rungen zur Verfügung geſtellt werden.

Frankreichs künſtige Sicherheit
WIB. Verſailles, 18. Juli. Vor dem Friebenvaud-

ſchuß der Kammer dehandelte Clemenceau geſtern die
rage der militäriſchen Sicherheiten für Fran reich am

linken Rheinufer und erklärte, Marſchall Foch habe
vorgeſchlagen, Brückenköpfe am Rhein zu er-
richten, die von den Ententetruppen gehalten wer-
den ſollten. Er betonte, daß der Oberbefehlshaber der

e
Viere nd vorer ſich vor dem vor der Konferenz udem Miniſterrat e en habe. Daß, wasl cir ras vöge e, genüge für Frankreichs Sicher-

elb ne Brücke e, die Frankreich ſchließl
hätte beſetzen müſſen und die auch polittſche

militäriſche Schwierigkeiten n ogendie vo oeſ8hene miliach

e äg Kmentas im Falle einerb t 2 ankreich genügend Sicher
utſchen Herausforderung Fr

heit. Wenn t Sicher ten ſchon e Auguſt 1914

vorhanden geweſen wären, wäre es nach ſeiner Mei-
nung nicht zum Kriege gekommen. Die Sicherheit
ſei ſo groß, daß Frankreich durch Geſetz die

militäriſche Dienſtzeit auf ein Jahr herabſetzen
könne.
bereit, die beiden Fochſchen Briefe, ſowie den Text des
Einſpruches, den Ma Il Foch am 6. Mai in der Voll

ung der Friedenskonferenz hinſichtlich der militäri-
en Beſtimmungen des Ehe es erhobenabe, dem Ausſchuß zur arg u ſtellen. Cle

menceau weigerte ſich aber, die Protokolle der Friedens
auszuliefern. Die beiden letzteren Mittei-

lungen bringt der „Matin“ im Anſchluß an den amt-lichen Bericht über die geſtrige Sitzung, aber mit einer
von etwa zehn Zeilen, und berichtet, zum

Schluß wären der Abgeordnete Marin und Clemencean
bnri r weil Clemenceau auf verſchie-
ene Fragen itäriſcher und finanzieller Art nicht

ab antworten wollen. Clemencean habe erklärt: Jch
abe mich mit allen Jhren Kollegen, die zu mir gekom-

men ſind, in meinem Kabinett r ehnen nichts verheimlicht. Als Chef der Regierung
be ich nach der Verfaſſung die Pflicht, Verträge abzu

chließen und ſie im Parlament zu vertreten. habe
meine Pflicht S tun Sie die Jhrige! Nachdem Cle-menceau die usſchußſitzun ver n hatte, berichtete
Rens Beanard über die deut Kolonien. Hie anzö

ſche Regierung hat beſchloſſen, die Jahresklaſſe 1
er Marine ab 30. Juli, die Jahresklaſſe 1910 vom 10.bis 20. Auguſt, die Jahresklaſſe 1911 vom 20. bis

30. Auguſt zu entlaſſen.

Bedingungsloſe Freigabe der Kriegsgefangenen.
Entgegen der in der franzöſiſchen Preſſe vertretenen

Auſicht, daß die deutſchen e nur imAnustanſch gegen freie dentſche Arbeiter e eben
werden ſollten, ſteht, wie wir an zuſtändiger Stelle
erfahren, die franzöſiſche e aauf dieſem Standpunkt. n den Verhandlungen in
Verſailles wurde im Gegenteil von der franzöſiſchen
t zugeſagt, daß die deutſchen Kriegsgefangenen
bedingungslos freigegeben werden ſollen.

Kein Arbeitszwang für Nordſrankreich.

t u Weimar wird von zuſtändiger Stelle mitge-
eilt:

Jn einer Drahtnachricht der Voſſiſchen Zeitung wird
die S des Arbeitszwanges für diedeutſchen Geſtellungen zum Wiederaufbau der zerſtör
ten Gebiete z als eine Forderung1 hingeèeſtellt. Denkt n die deutſche

egierung gar nicht daran, den Arbeitszwang einzu
führen, ſo hat ſie es auch nicht nötig, da ſie ſchon
ſeit mehreren Monaten mit den Arbeiteror
ſationen verhandelt, um die erforderliche Anzahl
von Arbeitskräften im Wege des freien Arbeits-

h

Der Miniſterpräſident erklärte ſich ſchließlich

M u e a

vertrages und
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Aus Vraunſchweig.

Braunſchweig, 18. Juli. Jn der Braun
e Landesverſammlung wurde in nament-
i bſtimmung mit 39 9cgen 13 Stimmen lant

„Braunſchweigiſcher Landeszeitung“ die völlige Tren-nung von Ki und 41 en. Ein Antrag

auf r eligionsunter-richt s des Reichsſtaates Braunſchweig, wurde mit den
Stimmen der ſozialdemokratiſchen Parteien gleichfalle
angenommen.

Aus Hamburg.
Hamburg, 18. Juli. Jn der heutigen Sitzung der

a wurde ein ſozialdemokratiſcher Antrag, der
die Aufhebung der außerordentlichen Kriegsgerichte und
Abänderung des Geſetzes über den Belagerungszuſtand
vom Senat und vom Reiche fordert, angenommen.

Eine unſaubere Geſchichte.

Ein Unteroffizier, früherer Vorſitzender des Sol:-
datenrats des 9 terburger Jnf.-Regts. 45, veröffent-
lichte die Nach t. daß der Silberſchatz des Königs
Peter von Serbien unter die Offiziere des Regi-
ments 45 verteilt worden ſei. Dem früheren Regi-
mentskommandeur iſt es nicht gelungen, den Kern
einer Angaben zu widerlegen, er im Gegenteilie 7297 feſt, „daß der Silberſ ſeinerzeit dem

Offizierkorps auf ausdrückliche Anforderung über-
wieſen worden ſei“. ürwahr ein' ſeltſamer Stand-
punkt der verfloſſenen Militärs, über den Privatbeſitz
eines feindlichen Königs zu verfügen. Die Verteilung
des Geräts unter die Offiziere bei Auflöſung des Re-
giments muß der Herr beſtätigen.

Wir ſind aber im Gegenſatz zu ihm der Meinung,
daß die einzelnen Offiziere nicht ſtolz auf das bleibende
Andenken ſein können, die ganze Geſchichte iſt doch
reichlich unſauber und wirft ein ſeltſames Licht auf
„den beſonderen Ehrenkodex“, den die Offiziere des
Kaiſertums für ſich in Anſpruch nahmen. Es iſt über-
haupt rätſelhaft, warum das Silberzeug nach Auflöſung
des Regiments nicht in Staatsbeſitz überging.

Landratsabſolntismus.
Der Vorwärts ſchreibt: Nach 8 178 der Kreisord

n iſt der Landrat befugt, Beſchlüſſe des Kreistages
welche die Geſetze verletzen“, mit „aufſchiebender Wir-
kung“ zu beanſtanden. Von dieſer reaktionären Be
r z in der letzten Freitag desreiſes BeeskowStorkow der Landrat Dr. Wiskokt Ge
brauch und erzielte dadurch, daß die bisherige ſozial-
demokratiſche Kreistagsmehrheit beſeitigt wurde.

Zuerſt wurde über die Mandate von zwei ſozial-
demokratiſchen Kreistagsabgeordneten abgeſtimmt

Das Ende des Streiks in Stettin.
Stettin, den 18. Jnli. Das WTVB. drahtet: Jn

folge der Aufhebung des Belagerungszuſtandes und der
ſonſtigen Zugeſtändniſſe der iſt ſowohl der
Generalſtreik als auch der Bürgerſtreik aufgehoben
worden. Seit heute nachmittag ſind die Läden wieder
geöffnet. Die Straßenbahnen verkehren wieder wie
bisher. Das Waſſerwerk iſt ſeit geſtern früh wieder in
Betrieb, nachdem es militäriſch beſetzt worden war.
Der Dampferverkehr nach den Seebädern wird morgen
früh wieder eröffnet.

Der Reichsbürgerrat hat eine rege Telegrammtätigkeit
entfaltet, auch an Noske depeſchiert und in den Telegrammen
die Arbeiterſchaft von Stettin und Stralſund in gemeinſter
Weiſe verdächtigt und die Aufrechterhaltung des Belagerungs-
zuſtandes gefordert. Es iſt recht, daß Noske auf dieſe Be
rater nicht hörte und der Belagerungszuſtand aufgehoben
wurde.

Eine vernüunftige Maßnahme.
Verlin, 19. Juli. Nach einer Nachricht des „Vorwärts“

aus Grimmen wurden ſämtliche Verhaftungen aufgehoben.

Sozialdemokraten an Noske.
Aus der Preuß. Landesverſammlung wurde folgendes

dringendes Telegramm an den Reichswehrminiſter nach Wei-
mar geſandt:

„Alle ſchieſiſchen ſozialdemokratiſchen Abgeordneten derLandesverſammlung eaſenhen dringend um r Auf
hebung des Belagerungszuſtandes in den Bezir Kreslau

und Oppeln, da die Vorausſetzungen für deſſen Verhängung
n ſind.“ Gleichlautende Telegramme wurden an den

eichs- und Staatskommiſſar Herſing, ſowie an den Zentral-
rat für die Provinz Schleſien geſandt.

Der Landwirtſchaſtsminiſter und die Volſchewiſten.
Ueber das Auftreten des Landwirtſchaftsminiſters,

Genoſſen Braun, anläßlich der Landarbeiterſtreikdebatte
in der preußiſchen Landesverſammlung ſchreibt uns
unſer parlamentariſcher Mitarbeiter noch: „Eine er
freuliche ſt e Antwort an die Rechte gab der Land-wirtſchaftsm nhſter, Genoſſe Braun. Auch den Hand
granaten- Sozialismus der kommuniſtiſchen Agitatoren
wies er ſcharf zurück. Warm trat er für die wirtſchaft
liche und 13 e Hebung des Landarbeiterſtandes ein,
deren Vor e die Organiſation der Landarbeiter

Als der Minit r daß dieer äußerſten Rechten durch ihre Ablehnung des Ab
ſchluſſes von ar en den Wirtſchaftsfriedengeradezu ſabotierten, erhob ſich bei den Deutſchnatio-
nalen ein ungeheurer turm der Entrüſtung. Der

Miniſter ließ ſich aber dadurch nicht im geringſten be-
irren und nahm ſich nun den Pommerſchen Landbund
rig vor, deſſen unſaubere Machenſchaften er an der

and der Ergebniſſe von Hausſuchungen bei der Land-
wirtſchaftskammer für Pommern er nachwies. So
teilte der Miniſter u. a. mit, daß es dieſe ſkrupelloſen
Herren ſogar gewagt hätten, bei Beamten des Land-
arbeiterverbandes und bei Kommiſſaren des Miniſters
Beſtechungsverſuche zu unternehmen. Dann verteidigte
er den Genoſſen Dr. Grimm gegen die Vorwürfe des
Abg. von der Oſten auf dem Deutſchnativnalen Partei-
tage und bezeichnete deſſen Behauptungen direkt als
Unwahrheiten. Die Verhängung des Belagerungszu-
ſtandes hält der Miniſter für einen großen Fehler,
deſſen Beſeitigung er gert gefordert habe. Zum
Schluß nannte der Miniſter den Ernteſtreik Wahnſinn
oder Verbrechen und erklärte im Namen der Regierung
mit feſter Stimme, daß die Ernte, den Bolſchewiſten
von rechts und links zum Trotze, in die Scheune ge
bracht werden müſſe.“

Große Bewegung auf der rechten Seite löſte es aus, als
der Landwirtſchaftsminiſter nach ſeiner Abrechnung mit den
Agrar Volſchewiſten zu der Rechten des Hauſes ſagte: Sie
waren bisher nicht gewöhnt, von dieſer Stelle ſolche Worte
zu hören. Sie werden fich jetzt daran gewöhnen
müſſen. Weiter ſagte Braun mit aller Klarheit, daß die
Verhängung des Belagerungszuſtandes ein großer Fehler warund daß er die ſofortige hebung verlangt

Jn derBrauns Rede war eine herzerfriſchende Tat.
ahr für unſer VaterlandStunde größter Se

jetzt, wo jeder s m Volke mit einem Seufzer der Er
h auf die bevorſtehende Ernte blickt, gehen dieKrautjunker daran, durch brutale Rückſichtsloſigkeit gegenüber
ihren Arbeitern die Ernteeinbringung zu ſabotieren. Darum
war die Rede des Genoſſen Braun eine ſoziale Tat, daß
er mit aller Entſchjedenheit betonte, daß denen, die das Volk
in ſeiner Exiſtenz gab n ratr in r Lage ſie

nden der Daumen ſcharf aufgedrückt
werden wird. Dem landwirtſchaftüichen riat, daßrole
unter den elendſten Arbeits und dingungen zuleiden hat, bringen wir unſere rückhaltloſe Unkerſcühurs

Nicht ſie ſind es, die die Ernte gefährden, ſon-

27 die i a r mee e“tandpun er der ammenbruchsm Krggerde W nicht wollen. er ede des Genoſſen Braun. Bis
re hre denen die den Geldſack höherſteht als die Wohlfahrt des Vorkes, ſteht das ganze
eutſche Volk hinter ihm.

Grund von Tarifade S
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ordnung nicht mitſtimmen; dadurch kamen unſere
noſſen die über eine Stimme Majorität

jit einer Stimme in die Minorität und ihre Man-
ite wurden für ungültig erklärt. Als dann W
ne bürgerliche Mandate ebenfalls für ungültig er-
t r e n ſanete der Landrat die-
en

Der Kreistag kann nun ja das Verwaltungsſtreit-
rfahren z bis dieſes aber durchgeführt iſt,

W dauert bekanntlich lange, damit iſt der Zweck er
i

Und dabei waren unſere Genoſſen im Recht. Die
pahlvorſchläge ſollten bis zum 22. April beim Wahl
mmiſſar ſein. Ein ſozialdemokratiſcher Wahlvorſchlag

ar am 19. April vormittags zwiſchen 9 und 10 Uhr
Berlin zur Poſt gegeben, ſoll aber erſt am 24. April
eim Wahlkommiſſar eingegangen ſein. wenn
jes der Fall geweſen iſt, ſo genügt es nach höchſtrichter-
cher Rechtſprechung zur Wahrung einer Friſt, wenn
je Abſendung ſo rechtzeitig daß unter gewöhn-
chen Umſtänden die rechtzeitige Beſtellung noch zu er-
arten war. Die Rechtmäßigkeit der Beanſtandung
itens des Landrats Dr. Wiskott iſt daher ſehr zweifel

aft. tSo ſieht die Art und Weiſe, wie die Herren, die beieder Gelegenheit über „Parteiſchiebung“ kreiſchen, aus.

Die „Poſt“ und Ausnahmegeſetze.
Die „Poſt“ iſt ſehr unglücklich darüber, daß man in der

uen Verfaſſung keinen Platz für die Ehrengerichte der Offi-
jere gel hat. Sie jammert darüber, daß man im Lagerer Soz raten und des Zentrums allen Vernunſts-
ünden der Rechten unzugänglich war. Wir können dieſe

Inzugänglichkeit um beſſer verſtehen, aber für die albernen
hrbegriffe der Offizierskaſte geht uns jedes Verſtändnis ab.

Per ſich als ſecge nicht damit abfinden kann, daß in der
euen republikaniſchen Reichswehr der gemeine Mann nicht
eniger iſt als der zier ſelbſt und der Menſch ſchon beim
üngſten ruten und nicht erſt beim Leutnant angeht, der
öge ſich Teufel ſcheren und in der Reichswehr
ichts Er

i

n den Spalten der „Poſt“
ng, die Abſchaffung der Ehrenge

te Schaffung eines Ausnahmegeſetzes gegen die
rotesk aus. Die Herren von der Rechten

g keinen Grund, ſich über Ausnahmegeſetze
u beſſ Sie haben in dem alten Deutſchland die
Irbeiterſchaft ſtets in einem Ausnahmezuſtand erhalten, ſie
haben das Volk im Kaſernenhofſtil geſchurigelt und jede
Freihei mit brutaler Gewalt unterdrückt. Sie
ollten die abſoluten Herrſcher ſein. Darum ſollten dieſe
erren jetzt nicht über Ausnahmegeſetze, die gar nichtxiſtieren, ſondern froh ſein, daß das Iteletriet
ch nach 7 ember ſeinem alten hlſpruch:
ßleicheg Recht für Al“(e“ treu geblieben iſt.

Kommnnaliſierung.

Der Ausſchuß über die Kommunaliſie-v Charlottenburger Waſſerwerkejat die Vorlage in ſeiner zweiten Sitzung in ihrem
anzen U ge unverändert angenommen. Mit den
ſtimmen Sozialdemokraten und des Zentrums
urde übereinſtimmend mit der Regierungsvorlage be-chloſſen, daß die Entſchädigung nach dem Kurs der Ak-

en zwiſchen 1. Januar und 1. April dieſes Jahres
urch ein edsgericht unter Ausſchluß des Rechts
veges etzen iſt. Alle Anträge der Demokraten
m Deutſchnationalen auf Zulaſſung des Rechtsweges
wurden elehnt. Geſtrichen wurde nur auf Antrag
ßruſt die eiſ daß die h der Entſchädi-Berü ti ung der eſteigerten Betriebsn ſoll. Der Ausſchuß wird noch eine

Leſung abhalten.

Kommunismus und Militarismus.
Vor dem Schwurgericht in Eſſen hatte ſich

ßeteiligung an Unruhen der Kommuniſtenführer Thiel,
Vorſizender des A. und S.-Rates von Sterkrade und
der dortigen Ortsgruppe der kommuniſtiſchen Partei,
u verantworten. Ueber die Errichtung der kommuni-
ſchen Armee entſpann ſich zwiſchen dem Vorſitzenden

und Angeklagten folgendes Zwiegeſpräch:
Vor ſ.: Wie wird es mit der Armee in der Räte-

tie Reſerven.
Na alſo, Ludendorff kann ſeine Freude an den

armen, idealen“ Kommuniſten haben.

Kurze Rotizen.
Der Nationalverſammlung ſind die Entwürfe eines Geſetzes

ür die Entſchädigung der Offiziere, die gezwungen ſind, auf
rund der Verminderung der rmacht aus dem Heere, der

Rarine und den S
dw

auszuſcheiden und eines eben-
Jolchen Geſetzes für die Unteroffiziere und Gemeinen, ſoweit ſie

Kapitulanten ſind, zugegangen.
Nach dem der Rationalverſammlung zugegangenen Geſetzder Erhöhung der Penſion von Reichsbeamten

werden die ſionen derjenigen Beamten, die das 65. Lebens-
jahr vollendet oder bis zum 31. März 1920 vollenden und bis
r Vrſetzung in den Ruheſtand nachſuchen, um 10 Prozent
erh

x, Ein demokratiſcher ndtag ſindet zur Zeit in Berlin ſtatt.
ſar recht ſtürmiſche Szenen dort und ſcießig wurde be

Hloſſen, den Bund deutſchdemokratiſcher Jugendvererne zu
gründen.

rdes hat die Regie
tung der Entſchä des Toten zugeſtimmt,a die Kontribu zablen abgelehnt, da die
liner Polizei ſagt ſchder gert Wou- W

wennung der franzöſiſchen Fahnen vor alten
Unter den Linden, undJ h e a 152

Blockade gegen Rußland zur See. Der Rat der Außenminiſter
der Alliierten hat die Aufrechter haltung der Blockade
a Rußland beſchloſſen. Da man aber Deutſch
and nicht zu einer Beteiligung an den Blockademaß-

nahmen en Rußland zwingen kann, wurde jetzt vorgeſchlagen,
di a ckade zur See fortbeſtehen zu laſſen.

paniſche König hat Maura mit der Bildung einesKoalitionskabinetts beauftragt. s

Deutſche NRationalverſammlung.

WIB. Weimar, 18. Juli. 60. Sitzung. Am Regierungstiſch: Dr. David und Dr. Preuß v s 2
Präſident Fehrenbach eröffnet die Sitzung 9 Uhr 45 Min.

und läßt die Ueberſetzung eines Telegramms verlcſen, das
der Senat der argentiniſchen Republik an die Nationalver-
ſammlung gerichtet hat, worin die Hoffnung ausgeſprochen
wird, daß die Annahme des Friedensvertrages der Regierung

einen völligen Wiederaufbau ermöglichen
wird, an dem die Well lebhaften Anteil nimmt. Die Natio-
m e antwortet mit einem Danktelegramm.

Es folgen Anfragen.
Abg. Baverrenz (Dn. Vpt.) fragt an, was die Regierung

zu tun gedenke gegen die Verſüche, die Abſetzung mißliebiger
Beamten durch Angehörige ſozialdemokratiſcher Parteien
dur

eheimrat Freiherr v. Welſer: Die Regierung iſt der An-ſicht, d Beamle aus ihrer Stellung nicht auf Verlangen
dritter, ſondern nur nach Maßgabe der geltenden gefetzlichen
Beſtimmungen entfernt werden müſſen.

Abg. v. Gracfe (Du. Vpt.) fragt an, was die Reichsregie-
rung gegen einen Erlaß des mecklenburgiſch-ſchwerinſchen
Miniſteriums des Jnnern, wonach frühere aktive Offiziere
nicht als Hilfsarbeiter bei den Kreisbehörden anzunehinen
ſind, r tun gedenke.

eheimrat Freiherr v. Weſſer: Die Reichsregierung wird
Veranlaſſung nehmen, die Angelegenheit nachzuprüfen.

Abg. Hampe (Dn. Vpt.) fragt an, was die Reichsregie-
rung zu tun gedenke, um dem immer mehr um ſich greifenden

Uebel des Glücksſpiels
auch da nachdrücklich entgegenzutreten, wo die beſtehendeStrafgeſetze ges ſtehendor

interſtaatsſekretär Delbrück: Da, wo die Strafgefetze nicht
ausreichen, wird eine entſprechende Ergänzung bei der Straf
rechtsform erwogen.

Abg. Dr. Oberfohren (Du. Vpt.) fragt an, was die
Reichsregierung getan habe, um der planmäßigen Verhetzung
des roten Soldalenbundes, gerichtet auf die innere Zermür-
bung der Freiwilligen-Regimenter, entgegen zu arbeiten.

Ein Vertreter des Kriegsminiſteriums: Als
Gegenwirkung gegen die auch der Reichsregierung bekannten
Treibereien wurde eine Aufklärung der Truppen organiſiert,
ferner auch Schutz und Fürſorge für die Mannſchaften.

Die Jnterpellationen Heinzge (D. Vpt.) und Arnſtadt
Dn. Vpt.) wegen des Landarbeiterſtreiks werden demnächſt
r e

as Haus ſetzt die Beratung des Verfaſſungsentwurfsbei dem Abſchnitt „Bildung und Schule“ a e dem S

bereits l Schulkompromiß als Antrag Loebe,
Gröber und Genoſſen vorliegt.

Abg. Weiß (Dem.) macht als Berichterſtatter längere
Ausführungen

Reichsminiſter des Jnnern Dr. David. Mit der Verein-
barung, die in dem Kompromiß zwiſchen zwei Grund-
auffaſſungen alen iſt, wird ſich auch die Regierung ein
verſtanden erklären. Die Vereinbarung gab den Nächſtbetei-
ligten, den Eltern, die Entſcheidung. Der Kampf verſchwindet
damit nicht aus der Allgemeinheit des Volkes, ſondern wird
in die Gemeinden verlegt. Der Kampf wird weitergehen, er
kann ohne Zwang nicht beendet werden. Hier Zwang anzu
wenden, iſt aber unmöglich, denn nirgends erbittert er mehr,
als in religiöſen Dingen in Weltanſchauungskämpfen. Einen
ſolchen Kampf wollen wir nicht. Wir wollen einen rein gei-
ſtigen Kampf. Auch Religionsauffaſſungen wandeln ſich im
Strom der Zeiten. Die Wiſſenſchaften Philoſophie und Theo-
logie ſollen den Kampf ausfechten. Der Staat leihe ſeinen
Zwang keiner von beiden, und das iſt ein bedeutender Fort-
ſchritt. Ein anderer Vorteil iſt der organiſche ſyſtematiſche
Aufbau des ganzen Schulweſens. Hierin Tiegt eine der erſten
Errungenſchaften der Verfaſſungsarbeit. de Kinder unbe
ſtimmter Eltern Erziehungsbeihilfen erhalten ſollen, iſt gleich
falls hochbedeutend. Es hebt eine der Urſachen zur Unzu-
friedenheit auf, bedeutet ſoziale Verückſichtigung für den ein-
zelnen wie für den Staat. Wir ſchaffen die Vorausſetzung
eines religiöſen und ſozialen Friedens.

Abg. Schulz Oſtpreußen (Soz.): Wir Sozialdemokraten
ſind von jeher Befürworter der Reichsſchulgeſetzgebung ge
weſen, haben aber bisher allein auf weiter Flur geſtanden.
Wir haben auch keine Veranlaſſung, uns über das jetzige
Schulkompromiß beſonders zu freuen. Als Kompromiß be-
friedigt es keine Partei vollkommen.

Der Grundſatz des Kompromiſſes iſt Freiheit im Denken
und in der Weſtanſchauung, keinerlei Vergewaltigung der
Eltern und Erziehungsberechtigten durch einen Mehrheits-
beſchluß. Für uns Sozialdemokraten kommen in der Schul
rage drei wichtige Grundſätze in Frage: die Weltlichkeit, die
inheitlichkeit und vor allen Dingen die Einbeziehung der

Arbeit in den Plan und Geiſt der Erziehung. Wir haben
ſie nicht reſtlos durchſetzen können. Aber wir ſind ſchon da
mit zufrieden, daß wenigſtens das Prinzip feſtgelegt worden
iſt. Zum Schluß wendet ſich Redner gegen die Anträge der
Unabhängigen und empfiehlt die Annahme des Schulkom-
promiſſes. (Lebhafter Beifall.)

Abg. Gröber (Ztr.): Wir haben uns im Ausſchuß
einmütig für die ſoziale Einheitsſchule

W Bezüglich des Religionsunterrichts iſt es ſchon
im Ausſchuß gelungen, eine Löſung zu finden, die wir als eine
ausreichende und genügende anzuerkennen vermocht Se
Die zwei übrigen Hauptfragen, Konfeſſionalität der Schule
und Privatſchulen, dagegen ſind erſt durch das Kompromiß
einer Löſung entgegengeführt worden, der wir zuzuſtimmen
in der ar ſind. des es uns gelingen, die Schule auf die
Höhe zu bringen, die die Grundlage für die Wiedergeburt
des deutſchen Volkes ſein muß. (Lebhafter Beifall im
ZentrumAbg. Seyfert (Dem.): Ziel unſerer Erziehung muß die
Stärkung der ſozialen und der Staatsgeſinnung ſein. Die
Standesſchule die ungerecht und unwahrhaf-
tig geweſen iſt, muß fallen und auch für den A
gen die Bahn frei Ha werden.

Abg. Traub (Vn.): Wir ſind der een Schuke derrkbar
r den Geiſt, in dem ſie uns hat. Bepacke man die

nicht mit zu viel Au (Sehr richtig! rechts.)

1 33 2
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Abg. Jrl (Ztr.): Die Verfaſſung ſteht die achtjährige
Schulpfücht vor. Jn der Richtung wären Erleichterungen
bezw. Uebergangsbeſtimmungen zu treffen. Auch die Aus-
dehnung des Fortbildungsſchulunterrichts bis zum 18. Jahre
iſt nicht notwendig.

Unterſtaatsſekretär Schulz: Die Fortbiſdungsſchulpflicht
muß, wenn natürlich auch mit aller Schonung, durchgeführt
werden. Zweifel über den Begriff des Erziehungsberechtigten
dürfen nicht beſtehen. Die Frage wird aufsgeklärt werden.
Eine ſtaatliche Einheitsſchule werden wir nicht haben, ſo lange
der Charakter des geſamten Reiches nicht einheitlich iſt. Eine
ſtaatliche Gemeinſchaft gibt es nicht, weil eine geiſtige Ge-
meinſchaft der Art nicht beſteht. Was wir erſtreben, iſt eine
Verbindung zwiſchen Schule und Elternhaus herbeizuführen
und damit auch den Kampf zwiſchen Eltern und Lehrern ein
für allemal aus der Welt zu ſchaffen. (Veifall.)

u e Uhr wird die weiterer Beratung auf 4 Uhr
vertagt. Nachmittagöſitzung.

David, Dr.Am Regierungstiſch: Preuß,Noske, Dr. Bell.
Vizepräſident Haußmann eröffnet die Sitzung um 4 Uhr

10 Minuten.
Die Beratung über den Verfafſungsentwurf wird bei

dem Kapitel „Bildung und Schule“ et
Abg. Beüermann (D. Vpt.): Ueber die Kompromiß-

faſſung haben alle Redner geſagt, daß durch ſie ein Kampf
auf dem Gebiete der Schule entbrennen müßte. Die Regie-
rung erklärte allerdings, daß das Kompromiß den Kampf ent-
gift?n würde. Wir aber glauben, daß ſeine Verſchärfung die
Folge iſt. Wir treten dafür ein, daß die Bekenntnis und
die Simultanſchulen, wo ſie geſchichtlich begründet ſind, er-
halten bleiben.

Abg. Kunert (U. S.): Wir verlangen volle Einheit-
lichkeit, n J und Weltlichkeit der Schule.

Abg. Dr. Luppe (Dem.): Das Kompromiß iſt juriſtiſch
unklar.

Abg. Frau Blos a Die weltliche L um diewir ſeit Jahrzehnten kämpfen, iſt infolge des ulkompro-
Wichtig iſt die Mitwirkung dermiſſes möglich geworden.

Erziehungsberechtigten. Darin liegt gerade der Fort
ſchritt der Toleran z.Abg. Rheinländer (Ztr.): Die neue Schule wird
Freude an der Arbeit wecken und pflegen.

Abg. Katzenſtein (Soz.): Verwunderlich iſt die
Angſt gerade der Demokraten vor der
Entwickelung. Wenn den Demokraten dies und
ſenes an dem Kompromiß nicht gefällt, ſo haben ſie doch
kein Recht zu Vorwürfen gegen uns. Die Demokraten
haben ſich in der ſchwerſten Stunde unſeres Volkes der
politiſchen Verantwor un entzogen.(Lebhafte Zuſtimmung bei den Sozialdemokraten und
im Zentrum.) Daß ſie uns alle Konſequenzen aus der
traurigen Lage unſeres Volkes aufgeladen, iſt zwar für
die Demokraten bequem, ſollte ſie aber von Vorwürfen
gegen uns zurückhalten. (Lebhafter Beifall. Aber ich
ſtehe nicht an, zu erklären: ſelbſt wenn wir die abſolute
Mehrheit in dieſem Hauſe hätten, müßten wir der Ge-
ſinnung andersdenkender Teile unſeres Volkes Rech
nung tragen. (Leßhafter Beifall im Zentrum.) Wir
wollen keinen neuen Kulturkampf, ſchon
in Rückſicht auf die Vereinheitlichung der geſamten Ar-
beiterbewegung, um Fe ſtark zu machen im Kampfe für
eine höhere ſozigle Ordnung. (Unruhe rechts.) Der
an der Geiſter weiter. (LebhafterBeifall bei den Sozialdemokraten.

Abg. Haaſe (U. S.): Die Herren Mehrheitsſozia
liſten geben von dem Erfurter Programm ein Stück nack
dem anderen preis.

Abg. Hofmann (Ztr.): Die Konfeſſionsſchule ſo
nicht den Haß ſchüren, ſie ſoll die Berſöhnung predigen

Damit ſchließt die eDer Namensaufruf ergibt die Anweſenheit von 218 Mit
gliedern. Das Haus iſt alſs beſchlußfähig.

Jn der Abſtimmung wird n der Antrag Heinze
in der Ueberſchrift des Abſchnittes ſtatt Bildung und
Schule zu ſagen: „Bildung und Erziehungs-
weſen“ abgelehnt.

Die Artikel 139 Freiheit von Kunſt, Wiſſen-
ſchaft und Lehre), 140 öffentliche Bildungsanſtalten),
141 (Staatsaufſicht) und 142 (all gemeine Schul
pflicht) werden in der Ausſchußfaſſung angenommen.

W Antrag Katzenſtein mit der Hinzufügung zu Artiker
142, daß nicht nur in den Volksſchulen, ſondern auch in den
Fortbildungsſchulen Anter richt und Lehrmittel un
entgeltlich ſind.Die Artikel 143—146 werden in der Faſſung des Kom.
promiſſes nach dem Antrage Löbe-Gröber gegen die Stimmen
der beiden rechtsſtehenden Parteien, der Demokraten und der
Unabhängigen angenommen.

Alle übrigen Abänderungsanträge werden abgelehnt.
Nachdem ſchließlich Artikel 147, der den Denkmal

ſchutz beſtimmt. angenommen iſt, wird die weitere Beratunz
vertagt.Nach längerer Geſchäftsordnungsdebatte einigt ſich da.
Haus auf Beendigung der Verfaſſungsberatung am Montag
und Dienstag.

Die große politiſche Ausſprache beginnt am
Mittwoch mit den Reden der Miniſter.

Nächſte Sitzung Sonnabend 934 Uhr: kleinere Vorlagen

WrB. Weimar, 18. Juli. Der Aelteſtensueſchuß der Na
tionalverſammlung beſchloß in ſeiner heutigen Sitzung. em
Dienstag die programmatiſchen Erklärungen des Riniſterpräſi
denten und des Reicheminiſters des Aeußern entgegenzunehmen
für den Fall, daß Tusſicht veſteht, die zweite Leſung des Ver
faſſungsentwurfs am Montag zu Ende zu bringen. Sollte ma
dem Gange der Verhandlunsen dieſe qeinlichkeit nicht ein
treten, ſoll die zweite Leſnng des ungsentwurfs unter
brochen und bereits am Montag in die große politiſche Aus
ſprache eingetreien werden. Am Sonn lediglich
kleinere Vorlagen zur Beratung ſtehen. Vei dem ausgedehnten
Arbeitsprogramm der Nationalverſammlung wird mit der Mög
lichkeit einer Tagung bis Ende Auguſt gerechnet.

Aws Ullek Welt
Berlin. Mit 9030 Mark Parieikaſſengeldern durchgebrann:

iſt der am 26. September 1861 zu r a. d. Havel ge-
bürtige Schloſſer Otto Beier jer ſtand im Dienſte der unab

kratiſchen Partothen W u r an den Berliner Str und tnrde goſterrm rund 126 gegen 9u69 222
Verantwortlich den ge Scter edakſioneſen
den Anzeigenteil; Rudolf Kochanski.a Volksſtimme G. m. b. H. in
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Thalig- Theater

ge

Waſnalſa-
Operetten Theater. Sonntag, d. 20. r 19,

re Sonntags e 3i, Vnr:
olkavorstellungEnsemblo. Gasispel

Dir. Fellx Melnhardt. bei an kl. Preisen:
Der Operettenschlager: J Die Haubenlereho.

Ihre Hoheit Schauspiel
die Tämzerin. von Wildendruch.

Musik v. Walter Götze. Abds. 7 Ed. 10, Uhr
Die Vorsotr h d e M von Stambu].

Operette von Leo Fall.

J den 21. Juli 19
d n Vorbereitung

tterdämmerung“eine Vorstellung.

Bad Wittekind,
Sonntag, den 20. Juli 19,
früh !.7 bis 9 Uhr:

Früh- Konzert
und nachmittags 3i Uhr:

Kur- Konzert
ausgeführt von der

Kasse Sonnteg ab
10 Uhr ununterbrochen

Sonntag, den 20. Juk J

nachmittags 3, Uhr:

Konzert
vom

Seifert-Orcheſter.
Leitung

Muſikdir. Rich. Seifert
(Bayr. Militär

muſikmeiſter a. r
Abends 7wüiſtär- Konzert

von der Kapelle des Füſil.
Kapelle des Füſtl. Regts. Nr. 36.
Regts. Nr. 36 LeitungLeitung SKapellmeiſter O. Haupt. Kapellmeiſter O. Haupt.

u Eintrittspreiſe:e ene Fſa. zum Frühkonzert
Erwachſene 40 Pfg.e em T Kinder 30Saale en zum Ngchmittagskonzert

m e Erwachſene 60 Pfg.Kinder 40 Fs
Dauerkarten h. Gültigkeit.

Gaſtſpiel des
Stadttheater Perſonals.
Sonntag. den 20. Juli 1919.,

abends 7, Uhr:

Der Strom.
Drama von Max Halbe.

ne
in beſtem impr. Leinenſtoff

preiswert abzugeben.

M. eKruckenbergſtr.c

Stackt- Theater.
Dienstag den 22. Juli 1919,

Anfang 6 Uhr, Ende 11 Uhr-

Der Ring des Nibelungen.
3. Teag:

Götterdämmerung
von Richard Wagner.

Gste:
Kapellmeister Fritz Reiner, Dresden.

Kammersänger Frfta h Dresden.
Kammersänger Friedrich Plaschke, Dresden.

Kammersänger Georg Tottmayr, Dresden.
Poooony, LeipaiKammersängerin raheKaer mom,

0 Lmy Was Berlin.
Kammersängerin Frieda Schreſber, Leipzig.

r e l e

u en Sonntag von 7 bis 9e
ausgeführt vom Sekt hester.
Im Saale ad 3 Uhr. Ball- Musik.

Thalia-Festsàäle
Monat A rGastspiel des gesBATTEMBERG- fnciſtis, ſpris

mit dem Sengetfoo Scheune

„VERbORENE TOECHTER
Lebens u. Sittendild in 4 Akten von Thilo Schmidt

und Heinrich Hilmar.
(Ueber 100 aufeinanderfolgende Aufführungen am

„Battenberg- Theater Leiprig.)
(Zur Aufklärung und Belehrung für alle deutschen

rauen und Motter.)
Für Jugendliche unter 16 Jahren kein Zutriit,

Sach Neu- Ragoczy.
Herrlicher Ausftugesort.

Vom Sonntag, den 22. juli ab finden täglich
regelmäeeige Dampfoerfahrt en sztatt.

Ergebenst ladet ein

W. Julius.
Ia Hedn der Helen Dedel

Hortrag von P. Schlaudraff-Haiger
am Dienstag den M. Juni 7930 abends Uhr

in den Thalkaſfosgesion, Geiſtſtraße 428.

Aintrittspreis: 1. Plaß 5 W. 2 Platz 250 M, 3. Plaß 1 M.
Eintritiskarten im Borverhauf zu haben bei Carl Fehr. e e 35, Ecke Alte Sweninn und an der Aber e

Alte Promenade 11a.
III mm IIIWochentags 5 und 8 Uhr

Sonntags 4, 7, 9 Uhr

Veritas Vincit.
Der große deufsche Prunktfilm mit

Mia May.
3 Jceſile. 8 Akte.

S Alle Vorzüge aufgehoben.

e Leipzigerstrasse T e

a FernrufDie Note mit dem
I Silberkreuz

Sensotfionelle Schilderungen aus dem
Leben eines Erfinders. Drama in 4 Akten.

vortuhrung 5.00, 7.10, 9.30.

hilcle Wörner
in dem reizendem Lustspiel (4 Akte)

kin Mäclehen aus guter Familie.

So 4 S

wer geht Uber wcieren!

wün, l ärenn, fie an
anderen StoffeonS. siletziv, leipigerstr. 105, 1 Tr.

Apollo Tneahe

Täglich abends 8 U

Wiener Hut

Operette v. Joh. S

Pepi I Sturm a
BVorvsrk. 9 1 u. S

i

Halle a. S. Fernspr. 2185.
Direktion: Georg

Emmmi Winter
Edelg. SAuenateto,

Vera Tarnow
s gen

Helga Hohenfels,
Hllde Gerland

gegen
Aenne Elmert.

Sonntag abend:
Emmli Winter

gegen
Agnes Walterrade Fanensiem,

Helga Nöhnenteis.

kutscheidungskampt:

Vera Tarnow
gegen

Aenne EFElmert.
Montag abend:

tiä eEdelg. Pauenstein,
Emmi Winter

gegen
Klara Waldau.

statt.

Wintergarſen- Nppodrom e

Magdeburgerstr. 66.
Arnt.mnnnnnninininiinmunminnnnnninnuninnniniunnnnunnnnunn

Damen- Ringkampf. Sonne Weh

Pntschetdungskampf e
Man sichere sich rechtzeitig Plätze.

Die Vorstellung am Sonntag nachm. findet bei ermässigten Preisen
J Sämtiliche Künstler treten auſ

Sonntag von U l Uhr:

IMatinee mit e
Täglich

von 4 Uhr an: grosses Reitfest.
itfes

Der größteWildWeſt-Film d. Seit

un ſeien III
Gebr. Wurmstich Co., Halle a. S.
Merseburgerstrasse 108 Telephon 3898.

Ständiges Lager und Verkauf
von neuen und gebrauchten

J Luxus-Automobilen i e in Scee
Hast- Kraftwagen

mit Vollgummi-Bereifung.

Der Neuzeit entsprechend eingerichtete
Reparaturwerkstatt für Last- und

Personenkrattwagen.

Verleihung
von eleg. offenen und gesohlossenen

Automobilen bei Tag und Nacht.

Her ſchwarze Jack
n den HauptrollenGuiſſi Frih und Texas Fred.

Akte 5 AkteEin Hwe nach wahren Begebenheiten aus dem

Cowboy, Trapper und Jndianerleben. Durch nichts
zu überbietende Spannungen.

Beginn täglich 3.00. 5.00. 7.00, 9.00 Uhr.
Für Jugendliche täglich nur eine Vorſtellung.

Einlaß bis 3 Uhr.

G

l

Empfehle in großer Auswahl:
Einrichtungen, Schlafzimmeine Msbel er

mit Matratzen Sofas, Kiciteratnre
Vertikos, ſchöne Küchen uſw.

IIIHändler, Haufererſ
kaufen preiswert die bekannteſten Schuhereme Marken
„Wirtin“ und „Püls“, Lederfett, Backwachs, Näh aus Alumintum
maſchinendl und andere Putzmittel, ſowie la. sehr billig.

Schnürſenkel vei so72] C. F. Ritter,Leipziger Strasse voW. Loſſe, Halle a. S.,
vrzmittel eugros. Deßſauerſtr, 5, Ferujpr. 6463

S
Esslöffel

Kredit auch nach auswärts
Kriegeanleihe und Sparkaſſenbücher werden

in Zahlung genommen.

N. Fuchs,
Möbel Ausstatt
Halle a. S. Gr. UJ w. u III. e

4012

Möbe
Tehzent

m eall I Vann

ten a
u. II.

Durchöchlagpn

Quart und Folio i
Qualität

J. Zoehise
Grosse Steins

v

S
CP fan

und vVerranghe

Preisliste gr

Gr. Ulrichstre

S Beste
Kerle

1 Stück 40
12 Stück 4,25

r

Kl. Berlin 2,

Draht-
küegenlan

sehr saudber.

E. F. Ritte
Leipzigerstrasse

Schk
der

Anzslgen-Annah

vormittags 10
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I galle, Sonnabend, 19. Juli 1919.

ſchäfte der bisherigen Ortsſchulinſ

ä-2m——=Z[vreuhiſhe Lundesgerſannhng

WTB. Berlin, 18. Juli. Vizepräſtdent Frenugtzel eröffnet
ſie Sitzung um 12 Uhr.

Zur zweiten Beratung ſteht der Entwurf zur
ehg der Ortsſchulinſpektoren.

De. (Ztr.): Wir find mit der Aufhebunanverſtanden. n der di der Kirche auf die Ehe
n anderer Weiſe gewahrt bleibt.

Abg. Frau Arendſee (U. S.):
aur eine Abſchlagszahlung auf dem Wege zur freien Schule.

Abg. Freiherr von genheim (Welfe) äußert ſich im
Sinne von Dr. Porſch.

Paragraph 1, Aufhebung der Ortsſchulaufſicht, wird ein
ſtimmig angenommen.

Paragraph 2 ermächtigt die Au r die Ge
oren auf andere Bejörden oder Fachleute zu übertragen. u e die von

r Porſch angekündigten Anträge vor. Sie fordern die Be
gründung von Schulbeiräten, beſtehend aus Eltern, rern
und Geiſtlichen, und ferner die Ernennung der den Religions-
interricht erteilenden Geiſtlichen zu Mitgliedern des Lehrer
mm

bg. NeumannKönigsber Wir halten an
unſeren Grundſätzen feſt und werden nicht
nachgeben. (Lebhaftes Hört, hört! im Zentrum.) ir
werden r den Miniſter entſprechend einzuwirken ſuchen.
(Hört, hört! und große Unruhe im trum.) Genau ſo, wie
Sie auf die Zentrumsminiſter Einfluß zu nehmen ſuchen,
juchen wir unſere Parteiminiſter in ihrer Stellung zu feſtigen.
(Unruhe im Zentrum.)

Abg. Wir ſind gegen die AnKimpel (Dem.):
trägt3 Imann (D. Vpt.): Wir ſtimmen für den
Schulbeiratsantragdes Zentrums. (Hört, hört!
links.Paragrayß 2 und der Reſt des Geſetzes wird unter Ab-

lehnung der Anträge in der Ausſchußfaſſung angen o m-
men.Darauf wird die Vorlage in dritter Leſung und in der
Geſamtabſtimmung gegen das Zentrum und einen Teil der
Rechten angenommen.

Es folgt die zweite Beratung des Entwurfes zur vor
läufigen Regelung verſchiedener Punkte des Gemeindever
S r Neuwahlen der Gemeindevorſtände, Amtsvor-

eher uſw.
Die Vorlage wird im Ganzen angenommen.
Anträge zur Förderung des Volkshochſchulweſens gehen

e n zweiter und dritter Bera angenommen wird der
Geſetzentwurf zur Sicherung der Bewirtſchaftung
von Fiſchgewäſſern, ebenſo in der Geſamtabſtimmung.

Darauf wird die zweite Beratung des Etats des
Miniſteriums des Jnnern re

Abg. Dr. Leidig (D. Vpt.): wundere mich, daß weder
der Miniſter, noch ſeine miſſare hier ſind. Das
Miniſterium ſcheint alſo den Verhandlungen der

Wir ſehen in dem Geſetz

43 4 4 3 e3 44 e e 452 e
Beilage zur Volksſtimme.

r J
r

3. Jahrgang Nummer 162
Hausbeſitzern nicht überhaupt die Exiſtenzberechtigun
abſprechen und ihr Eigentum konfiszieren will. Au
Genoſſenſchaften müſſen heute, wenn ſie ihre Wohnun-
47 in War halten und ihre Ver arg egenber ihren Geldgebern erfüllen wollen, die Mietpreiſe
erhöhen, und der Staat oder die Gemeinden müßtenwenn ſie alle Wohnungen übernehmen wollten das
gleiche tun, ſofern ſie nicht die Differenz zwiſchen Mieteeinnahmen und Unterhaltskoſten aus en en Mit
teln decken wollten. er bei den Mieteforderungen

einen Ausgleich für die geſteigerten Unterhaltskoſten;
ihr Ziel iſt vielmehr die allgemeine Auftrei-bung der Mieten, die eeneer iſt mit einer

öherbewertung ihres Grundbeſitzes und einer dauern-
en Steigerung ihrer Grundrente. Dazu n ihnen die

Wohnungsnot ebenſo dienen, wie den ländlichen Grund
beſitzern während des Krieges die Nahrungsmittelnot
des deutſchen Volkes zur Erhöhung der Lebensmittel-

und zur Steigerung der ländlichen Grundrente
ienen mußte. Es iſt mit Sicherheit zu erwarten, daß

bei der Fortdauer der jetzigen Wohnungsnot die Mieten
ins Unerträgliche ſteigen werden. Wenn den Hausbe-

der r handelt es ſich e nur um

ſitzern nicht die Mieteinigungsämter und andere Kör-
perſchaften bei der Verfolgung ihrer zu n

on nZiele im Wege ſtünden, hätten wir es heute
mehr um Mieteſteigerungen von durchſchnittlich 15 bis
30 Proz. zu tun, ſondern längſt um ſolche von 100 und
mehr Prozent. die Dauer werden aber bei der
Fortdauer und Steigerung der jetzigen Wohnungsnot
auch die Mietämter und Mieteinigungsämter die wei-
tere Steigerung der Mietpreiſe nicht verhindern können.

Mußte nun die heutige r überhauptentſtehen? Und warum geſchieht nichts oder nicht ge-
nug, um ſie zu beſeitigen und durch einen Ausgleichvon Angebot und agfrege auf dem Wohnungsmarkt

den entgegenzuwirkenDie Wohnungsnot mußte in. der kapitaliſtiſchen
Geſellſchaft unter den obwaltenden Umſtänden entſtehen.
Nach Ausbruch des Krieges wurde die Wohnungsbau-
tätigkeit faſt überall in Deutſchland gut wie ganz
ſtillgelegt. Warum? Einfach deshalb, weil der Bau
von Wohnungen nicht mehr profitabel war.
lege er Auflöſung vieler Haushalte ſtanden damals
viele Wohnungen leer, und ſoweit die Hausbeſitzer ihre
Wohnungen vermietet hatten, ſahen ſie ſich in vielen
Quiey ur emg von Mietenachläſſen gezwungen.

nter dieſen Umſtänden hörte die Vermietung vonWohnungen auf, ein profitables Ge alt
ſein, und damit hörte auch die Möglichkeit der Profit-

ewinnung beim Wohnungsbau und der Anreiz zum

mals die Kapitaliſten Gelegenheit hatten, ihre Kapita-
lien in der Kriegsinduſtrie auf Koſten des Reiches mit
Rieſengewinnen „arbeiten“ zu laſſen. Damals herrſchte
noch kein Man t an Bauſtoffen und auch kein Mangel
an Arbeitskräſten; im Gegenteil: damals fielen noch
hunderttauſende Arbeiter des Baugewerbes, der Bauſouveränen Landesverſammlung keine ſehr ſtoffinduſtrien und der Baunebengewerbe als Arbeits

hohe Bedeutung beizumeſſen. Die jesige oali- loſe der öffentlichen Unterſtützung zur Laſt. Da Deutſch
as Syſtem zu haben, Miniſter land in normalen Zeiten für ſeinen Bevölkerungszu-r ſcheint nurſeſſel nach einem gewiſſen Proportionalrecht

zu verteilen. Von Einheitlichkeit in der Regierung kann
aicht die Rede ſein. Das iſt völlige Regierungs
anarchie. Auch die Uebereinſtimmung der Politik in
Preußen und im Reiche iſt in die Brüche gegangen. Da nachder Notverfaſſung die vollziehende Gewalt un hliehlich der

Landesverſammlung zuſteht, ſo exiſtieren Arbeiter und
Soldatenräte für uns nicht. Der Miniſter iſt alſo auch gar nicht
in der Lage, irgendwo Kommunale Arbeiterräte zu geſtatten.

Um die J r kümmern ſich vielfach weder Publikum noch Behörde. irſtehen mitten
im Verfall unſeres bis zum 9. November noch ſo feſtge
fügten Staats!ebens.

Es tritt eine Pauſe bis 78 Uhr ein.
Die Ausſprache über den r des Mini

ſteriums des Jnnern wird gegen 548 Uhr wieder aufge
nommen.

Unterſtaatsſekretär Maier: Davon, daß die parlamenta
eiſchen Unterſtaatsſekretäre Organe des Miniſters ſind, iſt
keine Rede. Sie haben lediglich die Aufgabe, die Verbindung
der Parteien mit dem Miniſterium herzuſtellen, wenn der
Miniſter einer anderen Partei angehört. Auf Wriig des
Miniſters teile ich dem Hauſe über die Tätigkeit der Stagts-
kommiſſare in Stettin, von wo ich erſt te nachmittag
zurückgekehrt bin, mit, daß der Landarbeiterſtreik in Pom-
mern bereits vielfach zurückgegangen iſt und hoffentlich bald
völlig beendet ſein wird, nachdem Tarifverträge
abgeſchloſſen worden ſind. Dieſe müſſen unbedingt von beiden
Teilen gehalten werden, und. jede Unterbrechung der Grnte
durch Streik iſt ein Vergehen gegen die Gefamtheit der Be
völkerung. Der Belagerungszuſtand iſt aufgehoben worden.
(Beifall.) Auch die in einigen Orten ausgebrochenen Gene-
ralſtreiks und Bürgerſtreiks ſind erledigt. (Beifall.)

Mietsteuerung und Wohnnngsnot

Von A. Sllinger.
Wohl nichts iſt imſtande, das Weſen unſerer kapi

zaliſtiſchen Wirtſchaft greller zu beleuchten, als unſere
e Wohnungsnot. Seit Jahren müſſen in
eutſchland r r in menſchenunwürdigen Löchern hauſen Tauſende können über

t keine Wohnung finden. Schon jetzt wird der Be
an neuen Wohnungen im Deutſchen Reiche von

z leuten auf eine Million ast, und der
t zurzeit noch ſtändig im Wachſen.

ür die Hausbeſitzer bedeutet a ſolcher Zuſtand
77 vonjunktur. Auf Grund der Taktſache, daß in der
apitaliſtiſchen Geſell eine Ware ſind,deren Preis ſich na ngebot Zabtreet tet,
teigern ſie die Mieten all lben. um hat derieter mit einer neuen eteſteigerung abgefunden,
iſt der Hausbeſitzer ſchon wieder mit einer neuen orde
rung da. Und ſtets weiß er ſein

upt für notweEs iſt nicht in einer be u es uHer Mieten wenn man

wachs alljährlich mehr als 200 900 neue Wohnungen
brauchte abgeſehen von dem Erſatz für den
alter Wohnungen ſo war ſchon damals bei Kr J
ende eine Wohnungsnot als Folge der Stillegung der
r r eit vorauszuſehen. Aber damalswurde nicht gebaut, weil das Profitintereſſe
der Kapitaliſten dies verhinderte, und
ſpäter konnten keine Wohnungen mehr gebaut wer
den, weil man die noch vorhandenen Bauſtoffe und Ar
beitskräfte zur Herſtellung der Kriegsbauten brauchte.

Und warum werden heute, warum wurden ſeit Be
endigung des Krieges keine Wohnungen gebaut? Seit
der Demobiliſierung der Armee fallen wieder Zehn-
tauſende Bauarbeiter, die gerne arbeiten möchten, als
Arbeitsloſe der öffentlichen Unterſtützung zur Laſt.
Warum werden ſie nicht zum Nutzen der Kappe Mie-
terſchaft, die doch den weitaus größten Teil unſeres
Volkes ausmacht, in Tätigkeit ge t

um Teil iſt das auf die Bauſtoffknappheit zurück
zuführen, an der jene Arbeiter nicht unſchuldig ſind,
die die Kohlenförderung ſabotiert und damit das Bren
nen von Kalk und Ziegeln unmöglich h haben.
Das Stillegen der privaten Wohnungsbautätigkeit iſt
aber auch heute noch vor allem darauf zurückzu
führen, daß die Kapitaliſten am Wohnhausbau kein
Intereſſe haben, weil der Bau von Wohnungen heute
weniger als je Pro Aé einbringt. Der Profit re-
giert in der kapitaliſtiſchen Geſellſchaft die Welt, und
nicht das Bedürfnis! Und bei den heutigen
ohen Bauſtoffpreiſen und den verhältnismäßig hohen
rbeiterlöhnen wäre heute der Wohnungsbau nur dann

profitabel, wenn die Mieten gegen früher um das Dop-
lte oder Dreifache erhöht werden könnten. Da eine

olche Mietpreiserhöhung ſolange nicht durchzuführen

den liegen läßt, und auf der anderen Seite

iſt, als nicht auch die Mietpreiſe für die alten Woh
nungen auf annähernd die gleiche Höhe geſtiegen ſind,ſo h die Privattkapitaliſten die Hände vom Woh-

nungsbau.s m unter dieſen Umſtänden flicht des
Reiches ſowie der Einzelſtaaten und Gemeinden, mehr
als bisher für den Bau von Wohnungen, beſonders für
den Bau von Kleinwohnungen, zu tun. Das Reich hat
bis jetzt 300 Millionen Mark zur Abbürdung der Bau
koſtenüberteuerung und zur Förderung des Kleinwoh-
nungsbaues geſtellt. Die Einzelſtaaten und die Ge
meinden haben

verbraucht;
nungsbaues in dem Umfan
haften Bekämpfung der Wohnun
meinen Mieteſteigerung notwendig iſt, nicht im ent
ferner aus. Iſtaaten und Semeinben können auf
dieſem Gebiete was das Privatkapital niemals tun

7 t tie müſſen ja cn nterſtützu euns v daß man auf deran diewerbe brachund der Baunebe
ilionen über

ohnungsbau an Er hörte um ſo mehr auf, als da

Millionen an rn trrrrwr i zahlt. Manwendbe dieſe Summen end i an, um die
r r. in großem Maßſtab in Gangu ſetzen und wirtſchaftliche und kulturelle Werte o
ie Zukunft zu ſchaffen. Die Rohſtoffe für den Wohn

hausbaun ſind im Landz; an ihrer Gewinnung kannuns kein Mangel an Schiffsraum und keine ſpeht
Valuta hindern. Mögen endlich Reich, Einzelſtagten
und Gemeinden auf dieſem Gebiete ſt mehr Jnitia-
tive entwickeln und für die Gelder, die ſie jetzt für un-
produktive Zwecke ausgeben, ſelber Bauſtoffe herſtellen
und für ihre Arbeiter und Angeſtellten Wohnungen
bauen. Sie erfüllen damit nicht nur ihre ſoziale Pflicht
ihren Arbeitern gegenüber, ſondern ſie bekämpfen da-
mit auch wirkſam die allgemeine v re und den
Wohnungswucher. Sie wirken auf die Verbeſſerung
des Wohnungsweſens hin, ſchaffen Arbeit für unſere
Arbeitsloſen und legen damit den Grund für einen
neuen Aufſchwung unſerer Volkswirtſchaft. Denn kein
Gewerbe vermag bekanntlich ſoviel andere Gewerbe
und e döuſtrien in Nahrung zu ſetzen, wie das Bau-
gewerbe.

Soweit Reich, Einzelſtaaten und Gemeinden nicht
ſelber bauen wollen oder können, müſſen ſie den ge
meinnützigen Baugenoſſenſchaften ausreichende Mittel
um Bau von Kleinwohnungen zur Verfügung ſtellen.
ind dieſe Mittel auf anderem Wege nicht zu beſchaffen,

ſo wäre zu erwägen, ob ſie nicht dadurch beſchafft wer-
den können, daß man den Vermietern alter Wohnungen
einen Teil des ſteigenden Mietertrags abnimmt, der
eute infolge der Wohnungsnot in ihre eigenen Taſchen
kießt und in Zukunft in noch höherem Maße in ihre

Taſchen fließen wird. Es wären auf dieſem Wege hun-
derte von Millionen zu beſchaffen, die zum Bau neuer
Wohnungen verwandt werden könnten.

Halle ind öullreis.

Halle, 19. Juli 1919.
Achtung! Funktionäre, Oſſtriktsführer, 6tadtverordnet

und Agitationskommiſſion.

Dienstag abend 7 Uhr findet im Gewerkſchafts-
hans, Zimmer 14, eine außerordentlich wichtige Sitzung
ſtatt. Der Vorſtand erſucht alle Eingeladenen, pünktlich
zu erſcheinen.

Der 21. Juli in Halle.
Das Elektrizitäts ſowie das Waſſerwerk wird am Mon-

tag arbeiten. Die Gasarbeiter beteiligen ſich am Streik,
jedoch kann am Montag früh Gas an die Verbraucher
abgegeben werden. Jn einer ſtürmiſch verlaufenen
Buchdruckerverſammlung ſtimmten bei einigen Stimmenthal-
r 99 für und 86 gegen den Streik. Drei Fünftel der
Buchdrucker waren in der Verſammlung nicht zugegen und
haben nicht mit abgeſtimmt. Jn den übrigen Betrieben wird
gleichfalls zum großen Teil die Arbe't ruhen.

Genoſſen!
Am 21. Jnli reichen ſich die e aller Län

der die Hände zu gemeinſamem kraftvollen Proteſt

gen m r und Reaktion, fürreihe und Recht. ir erklären uns ſolidariſch mit
em internationalen Proletariat in der unermüdlichen

Wiederholung dieſer Forderungen, im raſtloſen Kampf
für die Einigung der Welt unter dem Banner des
Sozialismus.

Es lebe die Internationale des Geiſtes und des
Rechtes! Die Sozialiſtiſche Studentengruppe Halle.

Was bedeutet der Anſchluß an unſere Partei.

Darüber ſchreibt Max Adler einmal folgende
ſchönen Worte:

„Jm Sozialismus ſtoßen wir auf eine von der
bürgerlichen prinzipiell verſchiedene Staats und Ge-
ſellſchaftsauffaſſung, die mit der alten politiſchen Vor-
ſtellungswelt ebenſo radikal gebrochen hat, wie ſie mit
den alten politiſchen und materiellen Gewalten brechen
will und wird. Auch wo daher der Sozialismus äußer-
lich nur als politiſche Partei mit und entgegen der alten
bürgerlichen Parteien auftritt, iſt er doch durch dieſen,
das geſamte Denken und Fühlen ſeiner Anhänger um-
ormenden beſonderen Jdeen- und Gemütsinhalt ſeiner
nſchauungsweiſe, kurz durch ſeine ganze geiſtige Struk-

tur, von dem ſonſtigen Weſen einer politiſchen Partei
r Dies kommt ſelbſt ſeinem ein-achſten Mitglied in dem eigenartigen
Dre zum Ausdruck, da ſein Partei-anſchluß mehr bedeute als bloße ehörigkeit zu einer politiſchen Organiſa-
tion, nämlich
wußtſein über ſich ſelbſt und ſeine J zu einem
neuen Leben für die geſchichtlichen Aufgaben dieſer
Klaſſe, zu einer giltig und materiellen Neu
ſchöpfung der menſchlichen Ge n Es iſt die

e

re usbreitung des Blickes auf den Menſch
itshorizont, welche der Sozialismus gerade durch die

olitiſche Parteinahme der Sozialdemokratie in jedem
einer wahrhaften re bewirkt, wo es ſonſt das

Weſen aller anderen Parteien iſt, den Horizont ihrer
Mitglieder auf die kleinen Kreiſe von Sonderintereſſen
aller Art zu verengen.“

Ein gefundenes Freſſen iſt dem ehrenwerten „Welt
blatt“ die „Enthüllung“ des „Republikaners Carlsſon über
die Volksſtimme. Jn Ermangelung Ka Waffen und ſach
licher Argumente ergreift das liebe vom guten Ton den
ſtinkigen Knochen des Reaktionärs und wirft mit ihm

uns. Uns hat dieſes kindliche Vergnügen der „lieben
Brüder“ ebenſoviel Freude ge wie das „Drohen“ desc r Hie rein Seelenverwandt-

e aft, die die radikalen „Weltblatt“ leute mit Mo
un enrevolutionären vom Schlage des „Ent

r mit guten Grün-
r zu

den Anfang zu einem neuen Be-

ſche Fren
werden a acht t el t

u

zweier Eigenſchaften, die beim „Weltblatt“ recht ſtark

e e.



e

l

W

verbrecheriſch vom Zaune gebrocheßer

ſagte

e überden

ſinnigen, unſer Volk und vor allem die Arbeiteraufs ſchwerſte ſchad genden Generalſtreik verurteilte

ihres mannhaften Auftretens einen
an Abonnenten und Leſern. Hier glaubten jedenfalls
dann auch einige Unternehmer, ihren
wenn ſie unſer Blatt für eine Anzahl ihrer Leute beſtellten.
Das aber weiß das „Weltblatt“ ſchon recht, recht lan
und auch die Geſchäftsſtelle des Volksblattes hätte ohne
wiſſenbedenken ebenſo wie die unſrige, Abonnenten be-

Totſicher gibt es auch
Kapitaliſten, die das Volksblatt leſen und dafür ihr Geld be
ſtellte Blätter geliefert.
zahlen. Wir glauben nicht, daß man denen den
Zeitung ſperrt, um ja nicht mit „Kapitali
rührung zu kommen. Ueber die Moral der U
wollen wir nicht rechten, jedenfalls haben wir von

Bezug der
ld“ in Be

Kapitaliſten kein Geld geſchenkt bekommen.
greag htbar wäre es, wollten wir uns den T darüber zer-

brehen, von welchen Vorausſetzungen die „Kapitaliſten“ aus
gi als ſie unſer Blatt abonnierten. Haben ſie ihre Jn-kereſen dabei zu vertreten r ſo ſind ſie jedenfalls arg

enttäuſcht worden. Wir haben ihnen
viel ſchärſer die Wahrheit geſagt, als den Arbeiterfeinden
von links. Der Beweis dafür iſt, daß ſie die Volksſtimme
recht bald wieder abbeſtellt haben, und daß heute keiner von
„den“ Kapitaliſten mehr unſer Blakt abonniert. Getreu den
ſogialiſtiſchen Beſtrebungen haben wir gerade ſeit Mitte März
einen ſcharfen, unerbittlichen Kampf gegen
rechts, gegen die erſten, erbittertſten und ge-
fährlichſten Feinde des Proletariats, die
Reaktionäre aller Schattierungen, geführt.
Wer unſer Blatt die letzten Monate geleſen und ſich nur einen
Funken objektiven Urteilens bewahrt hat, kann, ſelbſt wenn
er noch ſo „unabhängig“ iſt, den rückſichtsloſen Kampf,
den wir gerade in dieſen Monaten gegen die kapitaliſtiſchen
Feinde des Proletariats führten, leugnen. Das „Weltblatt“
allerdings verſchießt ſein Pulver gegen die eigenen Klaſſen-
genoſſen, gegen die „Rechtsſozialiſten“ und hat dann natür-
lich gegen die eigentlichen Feinde der Arbeiterſchaft nicht viel
mehr auf der Pfanne. Es dient eben jeder dem Sozialismus
nach ſeiner Art.

Feſtſtellen wollen wir hierbei noch, daß die Redaktion
der Volksſtimme nichts von den „Kapitaliſten-Abonnements“
wußte, daß ihre Schreibweiſe ſchon aus dieſem Grunde nicht
beeinlußt ſein konnte. Erſt der „Repulikaner“ Carlsſon er
zählte ihr, daß „man“ dem böſen Buben helfen wollte, daß der
aber nur noch wilder geworden iſt. Den Schmerz können
wir begreifen Auch die ketzte „Bombe“, von der das Volksblatt
träumt, wird nicht mehr als ein Blindgänger ſein, und
Freude wird es uns machen, ſie durch unſere Kampfesweiſe
aus dem Rohre zu locken, ſelbſt qyf die Gefahr hin, daß es
unſeren „Freunden von links“ vor Enttäuſchung ſchwarz vor
den Augen wird.

Fürwahr eine „ſeltene“ Art hat das „Weltblatt“, uns
zu Leibe zu gehen, und recht ſonderbare Kronzeugen läßt es
ſchwören: wir könnten ebenſo mit Dreck werfen, erzählen und
beweiſen, daß auch die Unabhängigen mit Kapita-
liſtengeldern „revolutionäre“ Kämpfe führen,
daß man den Einfluß von Kapitaliſten zur Wahrung unab-
hängiger Intereſſen ſehr gut gebrauchen und ausnutzen kann,
aber das widerſtrebt uns, wir ſteigen aus Reinlichkeits-
gibt nicht auf das Niveau von Schmutzfinken herab. Den

ampf für den Sozialismus führen wir auf
andere Art. Darin wird uns auch das ſaubere revo-
lutionäre Weltblatt mit ſeinem überreaktionären
Kronzeugen nicht irre machen.

Der Schreier tobt nach ſeiner Rolle;
Trotz des Geſchreis wird keine Wolle.

Eine neue Sicherheitspolizei wird in verſchiede-
nen Großſtädten ins Leben gerufen. Die neue Polizei
wird v vor allem aus früheren Unteroffizieren zu-
ſammenſetzen, denen auf dieſe Weiſe eine Lebensſtellung
geboten wird. Die Sicherheitspolizei wird als ſolche
mit der Reichswehr nichts zu tun haben und grüne
Uniformen tragen. Jn Berlin wird auf Veranlaſſung
des Miniſteriums des Jnnern bereits mit der Auf-
ſtellung begonnen.

(87) Roman von Charles Dickens.
Die Karten waren ſchlechter, als ſelbſt Carton glaubte.

Mr. Barſad ſah Verluſtkarren, von denen Sydney Carton nichts
wußte. Er wußte, daß er unter der „geſtürzten Regierung als ge-
heimer Agent zum Spionieren in St. Antoine und dem Weſn-
hank Defarges gedient hatte. Er eriggerte ſich immer mit

urcht und Ziitern, daß Madame Defarge geſtrickt hatte, während
ſie mit ihm ſarach und ihn Anhel verkünderd angeſehen hatte,
wie ſich ihre Finger bewegten. Er hatt- ſie ſetcde n mm der Sek-
tion St. Antoi re geſehen. wie ſte immer und mmer wieder ihre
geſtrickten Regiſter vorbrachte und Leute anklagte, die dann un-
widerruflich der Guillotine verfielen. Er wußte doß jeder, der
gleich ihm beſchödigt war, nie ſicher war, daß Flucht unmöglich
ſei, daß er unter dem Schatten des Beiles feſtgebunden, und daß
trotz der niederträchtigſten Gefügigkeit und des ſchwärzeſten Ver
rates im Dienſte des herrſchenden Schreckensregiments ein ein
iges Wort das Beil zum Fallen bringen könnte. Einmal ange-ist und auf ſo ſchwere Gründe hin, wie ſie ihm jetzt einfielen,

ſah er voraus, daß das ſchreckliche Weib, von deren erbarmungs
loſem Charakter er ſo viele Beweiſe geſehen hatte, seger, 7 das

Regiſter vorlegen und die letzte öglichkeit
ſeiner Rettung vernichten würde. Abgeſehen davon, daß alle die
ihr en im heimlichen treiben, leicht erung und. hatte
er ſchlechte Karten genug in ſeinem Spiele, um Grund zu haben
»inigermaßen blaß zu werden, als er ſie durchging.

Uen,
rtie?“

Be Karten ſcheinen Jhnen nicht beſonders zu
ydney mit der größten Ruha „Halten Sie die

ch glaube, Sir,“ ſagte dex Spion krischend, indem eran a Lorry wende darf einen Herrn von Jhren h
und Jhrem Wohlwollen bitten, diefem andern diel jüngeren
Herrn vorzuſtellen. oh er es unter irgend welchen Verhältniſten
ür ſeine Stellung paſſend finden kann, das As zu
ielen? Jch gebe zu, daß ich ein Spion bin und ſpionie ren

Un

und vor
allem ein verſtändigeres Umgehen mit den Ar
beiterintereſſen forderte, da nahm unſere Zeitung info(ge

vapiden Auſſchwung

Intereſſen zu dienen,

rmoraliſchen

u noch

e Geſchichte zwelet lfd

Wirrungen der
machen ſich bereits bemerkbar. ſtark n
Menſch läßt ſich durch die ProgromFlugblätter hin
reißen, Erpreſſungen und Drohnungen an Juden zu
richten. Er kommt vor die Berliner Strafkammer und
wird zu 1 Jahr Gefängnis verurteilt, trotzdem der
pſychiatriſche Sachverſtändige Dr. Leppmann dem An-

lagten beſtätigte, daß er an ſchwerer Hyſterie leid
es ſei durchaus glaubhaft, daß ein ſo gearteter Men
durch ſol lugblätter und ereien zu einer der

artigen Straftat verleitet werden konnte. Zwei Mit
unterzeichner des Flugblattes als Zeugen verweigerten
ihr Zeugnis, da ſie i h Handlun-kz7 bezichtigen müßten. Die Herren
aufen aber nach wie vor frei herum.

ihr Opfer wird verurteilt. Jn Halle hat man ſich
bereits wieder einen neuen ſchwarzweißroten d
leck an den Anſchlagſäulen greiee Jn dieſem neue-
ten Wiſch e er Pfarrer Traub, vormals Fort
chrittliche Volkspartei, zurzeit ultrareaktion eine

eisheit. Die bekannten Agitationslügen ſchließen 3
an. Aber es hat bereits hie man lieſt den Quatſ
nicht mehr und kennt allmählich ſeine Pappenheimer.

Einen ſenſationellen Film zeigt zurzeit das U. T.
Theater an der Promenade. „Verilas vincit heißt lm,
der zum Teil im alten Rom, im Mittelalter und in der Neu

it ſpielt und einen gewaltigen Apparat in Bewegungdia May in der Heuptrolle iſt S vorzig die Aus
ſtattung und Regie, beſonders die Szenen in ſind von
einer grandioſen Schönheit und der ganze ſehenswerte Film
iſt ein Beweis für die Entwicklung der Filmkunſt. Daß alle
noch ſo naturgetreue Mimik, daß alles Talent der Filmgrößen
das geſprochene Wort und damit letzte Darſtellungs Theater
kunſt nicht erſetzt läßt ſich aber auch angeſichts dieſes Rieſen
films nicht verleugnen. Einen kulturgeſchichtlichen Wert kann
man jedoch dieſem Privatfilm, deſſen photo raphiſche Auf
nahmen techniſch vorzüglich ſind, nicht abſtreiten.

esordnung für die Sitzung der Stadtverordneten amMontag den 21. Juli 1919, nachmittags 4 Uhr. Oeffent-
liche Sitzung: I. Ergänzung der Geſchäftsordnu 2. Wahl
des Schulausſchuſſes. 3. Haushaltsplan für 1919. a Gaswerk,

Waſſerwerk, c) Elektrißitätswerk, d4) Straßenbahn, Leih-
ant, Alters- und Pflegeheim, Theodor SchmidtStifwung,
h) Kaiſer Wilhelm- und iſerin Aug Viktoria-Stiftung,
i) Kap. V Kapital- und Schuldenverwaltung, k) Kap. VI
Allgemeine Verwaltung, Kap. VIII Staats- und Provin
ialangelegenheiten, in) Kap. IX Kirchenweſen, m) Kap.

Fachſchulen, Kap. X. Stodttheater, p) Kap.
XI B. Muſeum, g) Kap. XVII Straßenreinigung, r) Kap.
XVIII Straßenbeleuchtung, s) Kap. XX Oeffentliche Ge
ſundheitspflege. 4. Feſtſetzung der Straßeneinheiten für die
a 5. Ausführung eines neuen6. Velcha nung von Gasmeſſern. 7. Wahl von Mitgliedern in

den Vorſtand der Bankier Ernſt und Anna r
8. Anvechnung von Kriegsdienſtzeit. 9, Geſuch um Wiedereinſtel-
lung oder Bewilligung einer Rente. 10. Geſuch um Lohnnarnij
zahlung. 11. Beſchwerde über eine Entſcheidung des Miets-
einigungsamtes. 12. Geſuch um Bewilligung der Teuerungszulage.
13. Bewilligung von Witwen- und Waiſengeld. 14. Geſuch um
Weiterbeſchäftigung. 15. Antrag bet, Rutzbarmachung von
Bodenſchätzen. 16. Anfrage betr Beſchaffung von Zigarren und
Zigaretten für die Bevölkerung. RNicht öffentliche
Sitzung: 17. Gehalteregulierung. 18. Bewilligung eines Ge
haltszuſchuſſes. 19. Seſuch um Gehalrsregulierung. 21. Desgl.
22. Desgl. 23. Dechi 24. Desgl. 25. Schiedsmannswahl.

Der ſtädtiſche Saushaltsplan. Die Straßenreini-
rn erfordert in dieſem Jahre eine ganz unvergleichlich höhere

umme als im Vorjahr Es iſt eine Steigerung der Koſten um150 Prozent zu vermerken da den Angaben m Vorjahr von
270 000 Mk. Jeute ein Voranſchlag von 670 000 Mk. gegenüber-

ſteht. Der Grund iſt vor allem in der koloſſalen Vermehrung der
erſönlichen Koſten (Gehälter, Löhne, Penſionen) die von 250 000
k. auf 660 000 Mk. geſtiegen ſind. Die Sraßenbeleuch-

tun g, die mie faſt gar keinen Einnahmen zu rechnen hat, be
darf eines Zuſchuſſes von faſt 390 000 Mk., die ſich etwa auf 35
für Gas-, auf elektriſche Beleuchtung verteilen. Ferner ſei noch
die Gartenverwaltung erwähnt, die 350 000 Mk. Koſten
verurſacht, obſchon Halles ſtädtiſches Zentrum eigentlich nicht viel
an ſchönen Anlagen bietet.

Ein Mittel zur Bekämpfung der Wohnungsnot bietet die
neue A. Maſſiv Vetuweiſe der Frrma AMBJ Arthur
Müller, Bauten und Jnduſtriewerke in BVerlin-Johannisthal
die es armöglicht, tratz des herrſchenden Mangels an Ziegeln
und der beſtehenden Transport Schwierigkeiten ſolide Bauten ſo
fort in Angriff zu nehmen und durchzuführen. Auf das der
heutigen Ausgabe vSeigelegto Flugblatt, das dieſe Bau
weiſe behandelt, weiſen wir beſonders hin.

Anſer Parteigenoſſe Arbeiterſekretär Kleeis ſchei mit
heute Sonnabend aus dem Arbeiterſekretariat Halle, in dem er
zehn Jahre tätig war aus. Er übernimmt vom 1. Hkt. 1919 an
die Leitung der ſtädtiſchen gemeinnützigen Rechts
auskunftsſtelle, die früher von Dr. Wolf und zuletzt von
e n beſorgt wurde. Die Privatadreſſe des Genoſſen
Kleeis iſt Halle. Br.indenburgerſtr 2.

Zuſtellung von Militär-Berſorgungsgebührniſſen fürSchwerkriegsbeſchädigte. Das Serſaheen erehe p g.

als ein unehrenhafter Beruf betrachtet wird obgleich ſich ihm
jemand widmen muß: aber dieſer Herr iſt kein Spion, und warum
ſollte er ch ſoweit erniedrigen, freiwillig vie Rolle zu über

en
Ich ſpiele mein As, Mr. Barſad,“ gre Carton, indem es

die Antwort auf ſich nahm und nach der Uhr ſah, „ohne mich im
mindeſten zu vedenken und in wenigen Minuten.

ätte gehofft,“ ſagte der Spion, immer mit einem
Blick auf Mr. Lorry, um ihn womöglich in das Geſpräch zu ziehen,
z die Achtung, die Sie beide Herren für meine Schweſter füh-
en

7 r 7 r n beſſeren Beweis von
meiner ung für ſie geben. als wenn ich ſie von ihnem Bruderendlich eribſte“ ſagte Carton.

„Meinen Sie wirklich, Sir?“
„Jch bin in dieſem Punkte feſt entſchloſſen.“
Das geſchmeidige Weſen des Spions, das ſo ſeltſam von der

zur Schau getragenen Grobheit ſeiner Kleider und inli
auch von 27 r Benehmen T ſah o vollgeſchlagen von der Undurchdringlichkeit Cartons ein

heimnis für ehrliche und weiſere Männer war daß nz
und gar unſicher ward Während er noch r en ng
Carton wieder an, immer noch als ob er ſein Spiel durchmuſterte:

„Und wahrhaftig wenn ich es mir nä iberl te
faſt meinen, ich hätte noch eine andere guie Karte dier, die
noch nicht aufgezählt habe. Dieſer Freund und Mitſpion, der,

wir ten, der v ſtellt kg war das,“„Ein nzoſe. Sie kennen nicht“, ſagte der Spion„Ein Franzoſe?“ wiederholte Carton e Porrn u
ob er gar nicht au ihn hörte, obgleich er das Wort wiederholte
r 7 gewiß ſagte Carten dabe noch eine
tarte r Kate unten ne e Wert
den Paris wo Argwohn die Luft erfüllt, eine Anklage überleden
wenn Sie im Verkehr mit einem anderen ariſtokratiſchenn der dieſelben r hat wie S und r

m der verdächtige and zu bedenken iſt. daß er ſich tot

ber der e anr rc.W J im Ortsbeſtellbegzirdurch eineSehr ſeligen Vllſecweelte Art ver
nachweiſen, daß infolge ſchwerer Kriegsbeſchädigung, insbe-ondere u oder aus ſonſtigen zwingenden Gründen
hre Verſorgu Loetüdrniſe von eegnſten nicht ſelbſt ab.
holen und a durch e rige nicht abholen laſſen
können. Der R nger wollender behördlichen Beſcheinung bei der zuſtändigen ſtanſtalt
u melden. Sie ſind verpflichtet, am Zahltage die
r äßig ausgefüllten Quittungsformulare bis zum üb.
lichen Ei en der Geld

unter Vorlegung

beſteller bereitzuhalten. Bei Umzug
in den Bezirk einer anderen Poſtanſtalt muß die weitere Aus-

lung der Militär Verſor durch Briefäger bei der neuen Poſtanſtal agt werden. Hierbei iſt
eine Beſcheinigung der Orts- oder Polizeibehörde des neuen
Wohnorts erforderlich. Es wird beſonders dar hingewieſen,
daß die h war auf Fälle wirklichen Bedürfniſſes be
ſchränkt bleiben mu

Der mit dem en Geßiet. Jm Poſtverkehren en deutſchen Rheingebieten und dem unbeſetz:e nd fol Aenderungen irrt Aus der
helgiſghen Zone nach dem unbeſetzten Deutſchland können jetzt

e e. crtenichen 7 die vurg den Kommandierende
one ächtigt worden ſind.W z in r a der b ztiſchen Zone und dem unbeſetzten Deutſch ſind Schmuck

a elaſſen worden. Der Meiſtbetrae men 35 w neten enn von r iſt von 50 Mark auf
100 worden; aus dieſem Gebiet nach dem unbeſetzten
Deut e Poſtanweiſungen bis zum Höchſtbetrag von 100d ten bis v rer W 50 Mark

a in beſetzten Gebiet veröffentrk erlaubt
Nach der Rheinpfalz darf von jetzt gee r breh Blinden (Blindenſchri tſendungen) ver

ickt werden. D r das geſamte beſetzte Rheingebiet (aus.
nommen Eiſaß-Lothringen und Brückenkopfgebiet von Kehl) erLut Erlaubnis zum Verſand behördlicher Akten in oſtpaketen

bezieht ſich auch auf die Alten der Rechtsanwälte und Notare.
Werkmeiſterverband Halle u. Umg. Die zweite Monats

mmlung findet am Sonnabend. den 19. d. M., abends 8 Uhr
einshauſe „St. Nikolaus Dre Wer die Haugpn

Bexrichtigung. Jn unſerem Artikel i d uspflegekommiſſion 53 Frauenvereins haben wir die Zah
der Hauspflegen für ein r Die Zahlen bezieher
ſich jedoch nur auf ein halbes Jahr.

Stadttheater. Heute, Sonnabend, findet 6 Uhr Eänttricz d
Aufführung von „Siegfried“ unter Leitung von Kapellmeiſtat
ritz Reiner, Dresden, mit Kammerſänger
resden (S ied), Kammerſänger Friedrich Plaſchke, Dresden
Wanderer), Kämmerſän r Dresden (Fafner).En Eugen ime),erLeipzi Aber Albert, Leipzig (Mix in c e ünchen

im

Kammerſän lrreklirs Kammerſängerin Frieda e ig (Erda)
tatt. Sonntag nachmi 31 Uhr Volksvo i kleinenreiſen „Die Haubenl abends 7 Roſe von

Stambul“. Wegen Vorbereitun e „Götterdämmerung findetam Montag, den 21., keine Seit w5 ſtatt. Die Kaſſe iſt ge
öffnet am Montag von 10--2 Uhr und abends von 7 Uhr an.
Dienstag der Ring der Nibelungen 3. Tag „Götterdämmerung“.
Muſikaliſche Leitung Fritz Reiner vom Landestheater Dresden.Siegfried: Se Fritz J Dresden, Gunther:
Kammerſänger Friedrich Plaſchke, Dresden, Hagen: Kammer
ſänger Georg Zottmayr, Dresden. Alberich: Ernſt Poſſony, Leip
zig, Brünnhilde: Kammerſängerin Zdenka rMottl,Vkünche rune: r Hafgren-Waag, Berlin, Waltraute:
Kammerſängerin Frieda Schreiber, Leipzig

Thaliaſäle. Am 1. Auguſt abends 388 Uhr beginnt das
Gaſtſpiel des geſamten Perſonals des „Battenberg- Theaters
Leipzig mit dem Senſations- Schauſpiel „Verlorene TöchterDas Satereſee. welches das Leipziger Publikum dem Schauſpiel

entgegenbrachte, war ſo groß, daß dasſelbe über 100 aufeinander:-
folgende Aufführungen erleben konnte. Die Vorſtellungen be
e Wochentags täglich 48 Uhr abends, an den Sonntagen

r „Vie

indet nur eine Vorſtellung nachm. *83 Uhr ſtatt. Alles Nähere
ehe Jnſerate und Anſchlagſäulen.

Jm ThaliaTheater gaſtiert am Sonntag
den 20., das Perſonal des Stadttheaters in Max Halbes Drama
„Der Strom“. Unter der hen E Teuſcher wirken
mit die Damen Debicke, Achterberg, Schön und die Herren Reh-bach, Kriwat, Wilcke, Wedding.

Bad Wittekind. Morgen, Sonntag, findet früh von 6
bis 85 Uhr Frühkonzert und nachmittags von 338 Uhr ab
h von der Kapelle des Füſilier- Regiments Nr. 36
unker Leitung des Otto Haupt ſtatt. Din Ein-
trittspreiſe ſind aus der Anzeige zu erſehen.

Garten. Jn den Gehegen an der Südweſtſeite
des Berges kann man et bei den Hirſchen die Geweihbildung
in den verſchiedenſten Stadien beobachten. So hat der Muntjak,
ein kleiner zierlicher Hirſch aus Jndien, vor ein paar Tagen ſein
vorjähriges Geweih abgeworfen und ſchiebt jetzt aus den vai ihm
ungewöhnlich langen Roſenſtöcken die zarten Anfangsknoſpen, aus

llt und wieder lebendig geworden iſt! Ein Komplott
n den efängni n, angezettelt von dem Ausländer gegen die

Republik. Eine v Karte eine ſichere Guillotinenkartel Hal.
den Sie die Partie?“

Hithingeit pünktlich ei teſ zu machen

r

„Nicht ſehr viel. Sie ſind Schlieher in der Tonciergerie?“
llemal,weicht un ſente ch ſt durchaus Lein Er

Waru Sie mir etwas, 7Sie ſind e in der Toneckergertet) i nicht gefragt habe

e können o ſein wann Sie wollen?“

„Jch habe zu allen Zeiten freien Zutritt dort
Sydney Carton kt ntwelangſam auf die h vie e e

ich Als der letzte n den Boden hatte, ſtand er
vor dieſen beiden Herren geſprochen, weil
ärke meines Spiels nicht nur uns zweien

men Sie hier in das dunkel mner, wo t
dort mit Jhnen zu ſprechen e

(Fortſetzung folgt
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e h el e wer eriſches zie ausgebilde n erkennen,r in dieſem r zum Gabler wird. e Vater, ein Hirſch
beſten Alter, iſt faſt fertig mit der Neubildung ſeines Haupt
ckes, er iſt ehe See Tat Wie S ſern e

a v w neer bildet c die aufeln, eine Verbreiterung
die beim Damhirſch immer vorhanden iſt, aber

ten vorkommt. Zwei junge Damhirſche neben
ler zeigen die Vorſtufe zur Geweihbildung, wie

ige Hirſche aufweiſen, behaarte Zapfen, aus denen die
ßoſenſtö ildet werden, und die im nächſten attepiehe tragen ſollen. Morgen Sonntag nachmittag 3 Uhr
indet Konzert vom Seifert Orcheſter unker Leitung des Muſik-
ireltors Richard Seifert und abends 754 Uhr Militär- Konzert
on der Kapelle des Füſiliter- Regiments Nr. 36 unter Leitung des
apellmeiſters Otto Haupt ſtatt. Die Eintrittspreiſe ſind aus
er Anzeige zu erſehen.

Aus der Pobin;.
S Ver hungert das Volk aus?

Heulmeiernd klagen die Bergwerksbeſiger über die „unbe-
echtigten“ Streiks der Bergarbeiter. Sie ſagen Kohle und Kali
nd Ausfuhrartikel. die wir, vm Brot und Rohſtoffe einführen zu
önnen, unbedingt fördern müſſen. Das weiß auch die Arbeiter
haft, und der beſonnere Teil derſelben tut ſeine Pflicht bis zum
eußerſten. Demgegenüber ſtellen wir feſt, daß die Kaliwerke
debra, Orlas, Unſtrut und Georg

ſeit drei Wochen zirka 500 Arbeiter ausgeſperri haben.

ie Arbeiter wiederholt ihre Bereitſchaft zur Arbeit aus
ſprochen. Die Werksverwaltungen weigern ſich jedoch, arbeiten

laſſen. Es iſt bereits darauf hin eſen, daß das Vorgehener Werksbeſitzer ungeheure Folgen ſür die ganze Jnduſtrie und

mit für unſer ganzes Volk nach ſich ziehen kann. Bei dieſen
exren ſpielt der Profit eine viel größere Rolle als das Volks
ohl. Den Reichswirtſchafteminiſter fragen wir, wie lange er
och zuſehen will wie dem deutſchen Volke durch das
zerhalten einiger reaktionärer Werksbeſitzer

m alten
e einjä

Killionen Werte verloren gehen? Wir halten drin-
endes Eingreifen für geboten.

Weißenfels.
6, Juli 1919. Die Verſammlung wurde 6 Uhr von dem Vor-

h eine reiche T m Seite, welche er zum Nutzen der
tadt verwenden wird.

ffentlichen in die nichtoffentliche Sitzun verlegt.hrungen von Pflaſterarbeiten kritiſierte Se die Arbei-
n der Saalſtraße, indem er ausführte, daß ſich bei der neu

epflaſterten Straße bereits Senkungen bemerkbar machten. welche
h bei einem ſolchen großen Objekt nicht vorkommen dürften
ußerdem wurde ſeitens der U. S. P. der Antrag eingebracht,
ne Kommiſſion zu bilden um die Vorarbeiten zur Uebernahme
r Pflaſterarbeiten in eigene Regie vorzubereiten Der Antrag

purde gegen die Stimmen der Demokraten und Beamtenfraktion
ngenommen. Einſtimmig wurde beſchloſſen, den Lehrern eine
inmalige Teuerungszulage vorſchußweiſe zu zahlen, welche nach
er allgemeinen Gehaltsregelung der Beamten zurückerſtattet
erden ſoll Anrechnung ver Kriegsjahre auf das Ruhegehalt der
eamten wurde, behufs wirinangg weiterer Unterkagen, an
ie Kommiſſion zurückverwieſen. ach ungefähr einſtündiger
ichtöffentlicher Sizung wurde zur Wahl eines beſoldeten Stadt
ks geſchritten. Der Aſſeſſor Rückert- Weimar erhielt 20 Stim-
r e ine eher erſt 16 Stimmen. Für diePahl Rückert ſtimmte die U. S. P. geſchloſſen, während dieeigen Fraktionen für Laſt eintraten. Vle v echeregſerelt ten

men mit den büzgerlichen Parteien für Laſt; da das Be-
ehmen des Aſiteſſors Rückert am Vorabend der Wahl nicht ganz
wwandfrei war. indem er verſuchte bei den einzelnen Fraktionen
ropaga nda für ſeine Wahl zu machen, indem er die Perſönlichkeit
e Gegners in ein ſchlechtes Licht zu ſetzen ſuchte. Wir ſind

eſpannt., wie die D'inoe ſich entwickeln werden, müſſen aber in
e W enheit jede Verantwortung ablehnen.

Feißenſels. Montag, den 21. Juli, Kiruf die en ne Juli, Kirſchenverkauf
Torgau. Stadtverordneten-Sitzun Beim erſtede tarezerdaung wird dem dattor Brand n der ziger

aße auf ſein Geſuch eine ſtädtiſche Beihilfe von 1000 zum
einer Kleinwoh ung bewilligt. Zwecks Ausbau der Fort

s hule macht der Magiſtrat den Vorſchlag, den Rektor
erze. der bislang die Leitung der Volks ſowie Fozibildungs-
jule innehatte, als ſelbſtändjgen Leiter der Fort ildungsſchule
zuſtellen. Die dadurch freiwerdende Stelle eines Rektors an
3 ges ile ſoll ausgeſchrieben werden. Dem Verkauf eines
Wiiſchel lckerplanes auf Obernaundorfer Flur an den Höchſter e Ter Pehin d Leber den re Punkt brec
ung m r Wohlfahrteſtelle kommt es zu efner lebhaften J Stadt am x lebhaftennemittel 12 000 Wek
331 Mk. an den r nd Mk.) den21 utſch Evangel. Bund entrichten. Da diead bisher 9550 Mk für die Wohlfahrtsſtelle er t, und

telben auch durch private Wohltätigkeit ca. 20 000 t
eboſſen ſind, beantragt Stadtrat Platz, die ſtädtiſchen Z.
Muſſe auf die Uebernahmeſumme angerechnet werden ſollen. Die
erſammlung erklärt ſich bereit, 10 000 Mk. zum Ankauf

nventars und den Reſtbetrag zu wohltätigen Zwecken zur
er iugung ſtellen. Die ſtädti Wertzuwachsſteuer erfährt
nen Zuſchlag von 100 Prozent. Die Verſammlung iſt einver
enden. Die Lohnfeſtſetzung für die ſtädtiſchen Arbeiter wird
einem Antrage des Gen. Schröder nunmehr wie folgt e
el für die Straßenkehrkolonne 1,10 Mk. und für die Kanal-

iter 1,40 Mk, Stundenlohn. Für den 7 Bau-
ein werden zum Vau von 6 Einzelhäuſern rund Markt
en bewilligt. Die Verſammlung iſt mit dererpachtung der tiſchen Obſtnutzung zum Preiſe von 3000 Mk.

rer gebe e daß der Pächter das Obſt nur
n ie Stadt Torgau n darf und daß im Uebertretungs-
i eine Konventionalſtrafe zu zahlen iſt. Dem Kreisausſchuß
ar Errichtung eines Grundſtücks mit 6 Beamtenwohnungen

von ca. 1440 Quadratmetern unentgeltlich
Der ſorſt übliche Saumſauh (für jede Wohnung

00 Mark) wird dagegen von der Stadt nicht geht Der Ma
trat beantragt 7 des Stundengeldes bei den Forte hulen von 3 auf 4 Die Verſammlung ſtimmt zu. Als
wergabe für den Krüppelheilverein Merſeburg werden 50 M.

trag von

villigt, ebenſo 300 Mk als Ehrengabe für die Kr efangenen
mehr und 200 Mk für die ſpäter gepiante Volkshochſchuladen Anträgen der Gehalteien on werden der Ma
ſtratsvor e drei Beamte angeſtellt. Dem rdlegelmilch und dem Stadtbaugſſiſtenten Kaypa werden
ltegufbeſſetungen bewilligt. Von dem Stande der Koſten
kun

U berlaſſung einer Bauſtell- im Weſtring an den Bauunte W e e e Bre e uin Untrag et Veſoldang der veſenderen Aſche

ſoll für die Uebernahme der Beſtände (Le

des Arbeiterrats nimmt die Verſammlung Kenntnis Der

g ine Vergütung nur für entgan Arkrnh bigen ſoll S er Sitzung: 11 Uhr e
folgt eine nichtöffentliche Sitzung.

Torgau. Die letzte Mitgliederverſammlungunſeres artei verein e hierſeteſt nahm einen guien Ver
louf. Gen. Otto Diet rich Falkenberg ſprach einge über
den Parteitag in Weimar. Die Verſammlung billigte das Ver

lten des Delegierten auf dem Parteitage. In der Diskuſſion
orderte Gen. Schröder auf, noch viel mehr wie bisher Abon-
nenten für die u zu werben. Die nächſte e r
verſammlung findet Montag, den 21. Juli im Lokale des Genoſſen
Kluge ſtatt. egen der wichtigen Tagesordnung erſucht der Vor-
ſtand um zahlreiches und pünktliches Erſcheinen.

—-„-„Z

Gewerhchafthes.
16. Generalverſammlung der Maler,

Die 16. Generalverſammlang des Zentralverbandes derMaler, Lackierer, Anſtreicher, Ehe und Weißbinder Deutſch

lands e vom 16. Juni bis 21 Juni in Würz r Sie hatte
eine Fülle von Arbeit zu erledigen, wobei die Auseinander
ſetzungen über die Kriegspolitik der Gewerkſchaften und die da
mit a mmenhängenden Fragen allein zwei Verhandlüngstage
in An i en. Der Verband zählt r zirka37 000 Mitglieder rsenater dem tiefſten Stande von 6205 wäh-
rend der Kriegszeit. Rach dem Kaſſenbericht von Wentker
(Hamburg) hat ſich das Verbandsoermögen etwas erhöht, es be
trägt 825 805 Mark Die Diskuſſion über dies Berichte füllte faſt
a Beratungstage aus Dabei prallten die parteipolitiſchen

ichtungen hart aufeinander. Silberſchmidt (Berlin) ver
teidigte die Politik der Generalkommiſſion, deren ganze Maß
nahmen von den Gedanken geleitet ſeien, alles zu tun, um die

der Gewerkſchaften und der geſamten Arbeiterſchaft
u wahren und zu fördern. Bei der timmung ſtimmten für
ie Berliner Mißtrauensreſolution 20 Delegierte mit 9743 Mit-
liedern, dagegen 46 Delegierte mit 19 564 Mitgliedern. Ueber
ie e des Verbandes in der Zukunft“ hielt am viertenVerhand ungstag Steine (Hamburg) ein inſtruktives Referat.

Bötzer (Berlin) unterſtützte im weſentlichen die Ausführungen
Streines. Die Macht der Arbeiterräte müſſe aber mehr ausge
baut werden, um ſo ſchneller könne man den Kapitalismus
untergraben. Die Gewerkſchaften ſollten ſich für die Rätewirt-
ſchaft einſetzen, dieſe wolle ſie nicht an die Wand drücken, ſie
würde eine Stärkung der h en. Die Aus-ſprache drehte ſich hauptſächlich um das Räteſyſtem, wobei die
erſchiedenen Meinungen auf dieſen Gebiet zum Ausdrucke

kamen. Bei der Abſtimmung wurden den Richtlinien des Refe
renten zugeſtimmt. Annahme fand auch eine Reſolution von
Leipzig, die ſich für das Räteſyſtem erklärt, Stellung nimmt gegen
ein evtl. Zuchthausg eſetz und die Aufhebung des Belagerungs-
zuſtandes fordert.

Bei der Statutenberatung wurden dis Vorſchläge der Sta-
tutenberatungs Kommiſſion faſt reſtlos angenommen. Rach den
Beſchlüſſen wird eine beſondere Jugendabteilung r und
za dieſe eine Jugendberlage herausgegeben. ie Wahl der

ilialangeſtellten hat alle 2 Jahre zu erfolgen. Der Beixat wird
um ſieben Mitglieder verſtärkt. it 38 gen 28 Stimmen
wurde beſchloſſen, daß Vorſtand und Bezirksleiter auf der Gene-
ralverſammlung kein Stimmrecht mehr haben, es ſei denn, daß
ſie ein Mandat haben. Der Erhöhung der Beiträge um 20 Pfg
ro Woche wurde mit ſehr großer Mehrheit zugeſtimmt. Die
treikunterſtützung fand eine weſentliche die Kranken-

e

gunſ ud Viſerſht.

Bei Tauſch Groſſe ſtellt Otto Fiſcher-Lambeck aus, deſſer
Kunſt und Wollen vom kühl und nichtsſagenden Akademiſchen
abſtrebt. deſſen Bilder, wenn auch noch befangen und an Vor-
bilder geſchult. der kalten Materie den Ttempel einer eigenen
Erpreſſität aufdrücken. Eine Allee als Stärkſtes bringt Licht uad
Erleben Ein B'ldnjs ſeiner Frau läßt an Kokoſchka denken. die
Ducchgeiſtigung des Beſichts mit leuchtenden Farben. Ein Bild
„Wolkenkratzer“ iſt knappſte, ausdrugäſtärkſte Weſentlichkeit, die
7 Stilleben kennzeichnen eine feinfühlige und bedachtſame Ratur.
Der Geſamteindruck kein blaſſes Ahmaleg der ſich dem Auge
dietenden Wirklichkeit, ſondern Ausprägung des Tatſächlichen
und intenſive Durchſtrahlung mit geiftiggem Gut. e.

Cngeſandt.
(Für die Veröffentlichungen unter dieſer Ueberſchrift übernimmt die Redahkity

keinerlei Verantwortung).

Preisabbaun und Streifverbet.
Jn der Halleſchen Zeitun vom 6 Juli, Nr. 324, befindet ſich

unter Volkswirtſchaft ein Artikel gezgichng C. H., der ſich mitdem Abbau der Preiſe befaßt. r Verfaſſer des Artikels
hierbei von dem Standpunkte aus. daß 3 „e ine Ar

eitspflicht und rriter Reform auf demGebiete der Arbeitskoſenunterſtützung“ zu er-
rn habe, und dem allgemeinen Preisabbau der

bau der Löhne“ vorangehen müffe Jch komme zunächſt
auf die Arbeitspflicht und durchgreifenden Reformen auf dem Gr.
biete der Arbeitsloſenunterſtützung zu ſprechen Zweifellos iſt die

ourchgeführt werden. Wie weit meine Auffaſſung mit der des
Herrn C. H, hierbei übereinſtimmt. kann ich nicht feſtſtellen, da ja
benannter Herr gerade die Art, wie er ſeine Vorſchlöge in die
Wirklichkeit umzuſetzen gedenkt, ſeinen
wäre intereſſant, zu hören, in welcher Form denn die Arbeits-
pflicht zur Durchführung gelangen ſoll. Soll hierbei vorgeſehen
werden, daß wer die Arbeitsloſenunterſtüßzung empfängt, bedin.
gungslos j Arbeit annehmen muß. die vom Arbeitsnachweis
nachgewieſen wird. Man mag über die Revolution
denken wie man will, zweifellos hat ſie mänchen veralteten Zopi
beſeitigt; leider aber iſt der Bürokratismus in unwerändertein
Maße beſtehen i nd bei dieſem Bürokratismugs, der in
den meiſten Fällen nach dem Buchſtaben, ſelten aber nach dem
Sinne einer Verfügung handelt. würden wir es exleben können,
daß bei den Arbeitſuchenden Rückſichten auf die einzelnen Berufe
nicht genommen würden. Es würde durchaus nicht zum Außer
gewöhnlichen gehören, wenn ein nmechaniker in die Schmiede
ein kaufm Angeſtellter oder Ba amter ins Bergwerk geſchickt
würde. Wir waren in Halle ſchon auf dem beſten Wege zu einem
ſolchen J Jch kann mich daher nicht für eine Arbeits-
pflicht in Verbindung mii der Arbeitsloſenunterftützung befreun
den. Gewiß es gibt Elemente. die die Arbritsloſenunterſtützung
auszubeuten ſuchen und um dieſen Betrügern entgegenzutreten iſt
eine Reform der Arbeitslofenunterſtütz 73 dringend erwünſcht.
Aber ſind denn nicht während der letzten fünf Jahre Unregelmäßig-
keiten vorgeksmmen. die nicht minder verwerflich waren, wie die
unberechtigte Abhebung von Arbeitsloſenunterſtütung? Iſt denn
ein jeder mit ſeiner Brot und Butterkarte ausgekommen? Auch
das „Hamſtern“ iſt ein Verbrechen an der Kriegswirtſchaft ge
weſen, wenn auch die unbemittelte Bevölkerung hierbei nicht in

gerecht geworden, und eine Reform kann n in dieſem Sinne

eſern vorenthält. Es

unterſtützung eine Vereinfachung. Frdiglch der Verſchmelzungs-
frage wurde ausgeſprochen, daß dieſe gefördert werden ſo o
bald die Verhältniſſe dazu reif ſeien. Ein Antrag, daß bei poli
tiſchen St n vom Verband rein ſups gewährt wer-
den ſoll, wurde abgelehat Dasſelbe Schickſal hatte ein An
trag, der verlangte, daß kein Kollege den Freikorps angehören

Als Delegierte zum Gewerkſchaftskongreß wurden gewählt:Verbandsvorſihenver Streine, grharſe ack (Hamburg), In
mocmann Zaprſnrt a. M), Bötzer (Berlin), Buch (Hamburg),
Jakobeit (Berlin), Polen ein d.

Der bisherige Vorſtand. der Redakteur und die Bezirksleiter
wurden wiedergewähl?. Als Obmann des Ausſchuſſes wurde an
ſtelle von Leinert der bisherige Stellvertreter Reinme (Hanno-

Vermiſchtes.

Ein n Vorkommnis paſſierte dem unabhäng?genParteiblatt „Die Tat in Wilhelmshaven. Ein Artikel
über die Räterepublik in Gotha erregte bei ſeinen Leſern höchſten
Unwillen, weil er ganz in bürgerlichem Sinne abgefaßt war. Auf
vielfache Beſchwerden erwiderte nunmehr das Blatt, datz es aus
Sparſamkeits und techniſchen Gründen ſei, Matern eines
bürgerlichen Korreſpondenzbureaus zu benutzen und ir der Sileſei der Redaktion das Verſehen paſſee

Menſchen!

Da wir am Turrm bauten zu Babel
und krönton ſeine Zinne mit Hochmut und Haß der Herzen,
wuchs Einſamkeit mauerhoch.
die Liebe von unſrer Tat zu ſcheiden,
und die Welt ward Wüſſte.

Zuſchlugen alle Tore,die n Peudig Gemeinſchaft leiten,

und gefangen ſaß jeder
e Gittern eigener Sucht.

s Geſicht plattgedrückt an den Stäbhen des Wie
ſtarrten wir brennenden v in die Gärten der Erde
und redeten irre von ihren Wundern

Wer bricht den Bann,
von Gottes Petſchaft mit ſieben Siegeln befeſtigt,
und löſt den Zauber auf,
der uns im Wahnkreis führt

Um eine Sonne ſchwingen
alle Kinder ewig ſchweifender Welt.

So laß ſie aufgehen,
mein Bruder in deiner Brufſt,
daß die Nacht weicht und wir wandeln im Lichte

Kommt alle!

Ob blauer oder grauer Himmel euren Blick begrenzt,
ob über euch Tannen rauſchen oder Palmen,
ob ihr in Häuſern wohnt von Stein und Stahl,
in Hütten von Holz und Filz. in Kraal und
ob euer Fuß klingt auf den Straßen großer
oder nur fwtis Fyue drückt in der Heide Sand:
Kommt, kommt alle

rufe euch bei dem einzigen Namende uns Sehr van hen
en ſchonSonne breuß in d Wort

und Geiſt rüttelt ingen darin über alle Länder

Aufſpringyn wieder alle Tore froher Gemeinichaft
ſchreitet

Frage kommt. Jſt eine Reform der Arbeite r
nun erfocrderlich, ſo wäre es denno h es. wenn ſich

dieſe auf der Grundlage der Arbeitspfl aufbauen ſollte. Es
muß ein anderer Weg gefunden werden. Das Zurückfluken der

ſchen Heere und die beſchleunigte Demobilmachung haben auf
dem Arbeitsmarkt eine Lage geſchaffen, die nicht normal bezeichnet werden darf und 5 nur eine vorübergehende iſt. Jm

roßen und ganzen, dies ſoll betont ſein, iſt das deutſche Volk ein5 es und arbeitsfreudiges Volk, von dem die überwiegende
ehrheit es unter ſeiner Würde hält keine Arbeit, aber Arbeits-

loſenunterſtützung anzunehmen. oder mit anderen Worten Almoſen
ne elehiihen brbeilepſtſe t tie ſolhe ſ deg gereet
einer „geſe en Arbeitspflicht“, und eine ſollals ein Miehwenghom in die Arbeitswilligkeit des deutſchen

Boll d e dig un der Preisſteigerung ſind nicht die r ruld, ſondern das Syſtem der Krieg nnler und der Zu-
ammenbruch des geregelten Handelsausgleiches. Die allgemeine

Kriegsnot brachte uns die ungeheure Tenerung und langſam nur
olgten die Löhne der Angeſtellten und Arbeiter im Kreislauf auf
ie jetzige Höhe. Jſt Handel und Jnduſtrie mit den Preistreibe-

reien als der zweifellos ſtärkere Faltor vorängegangen. ſo
muß ſie nun der arbeitenden Bevölkerung auch beim Abbau der
Preiſe vorangehen Der Abbau der Löhns wird und muß dann
olgen; er kann es allerdings nur im gleichen Verhältnis zu dem

Preisabbau der Produktion in Handel und Jnduſtrie und Land
wirtſchaft. Er kann auch nicht gleich an dem Tage folgen, an
dem ſich vielleicht die Produzenten über die rung des
Preisabbaues einigen, da ja ſonſt die Meſſe der Bevölkerung ge
zwungen wäre, die noch reichhaltigen teueren Lagerbeſtände bei
erin em Einkommen aufzubrauchen, ehe ſie überhaupt in den
nuß des Preisabbaus gelang re. Der Abbau der Löhne

und lter darf nur von Fall zu Fang erfolgen, je nachdem der
Preisabbau der Produzenten im Wirtſchafisleben ſich fühlbar
mauht.

Und nun zu der letzten Forderung in dem benannten Artikel
der Halleſchen Zeitung, dem Streikoerbot. Wenn immer infolge
der innerpolitiſchen Umwälzungen in Deutſchland hier und da
Unruhen ausbrechen und dieſe vorübergehend den Anſchein er
wecken ſollten, ſich zu behaupten, ſo ich doch ein unbedingtesVertrauen in die ſten e Kraft des deutſchen Volkes, und bin
überzeugt, daß es nicht dulden wird ſich von dem Terror einer
bedeutenden Minderheit regieren zu laſſen. Eines beſonderen
Streikverbotes bedarf es wohl nicht. Die deutſche Sozialdemo-kratie ſteht hinter der gehn ſolange deren politiſches r
deln auf ſozialer Grundlage deruht Streiks die infolge
von Lohnbewegungen eintreten. dürfen keinem Verbote unter-ſiegen. Es iſt urht angengg daß einzelne Berufszweige ihren
Wrbeitgebern machtlos gegenüderſtehen und die Wahl ben zwi.

S en e eei nd e auf gewerkſchaftlicher ra J einer Shnbewern l eben den Herbanden als

letztes Mittel das „Recht zum Streik“. Dieſes Recht wollen wir
nicht in ein Verbot umwendeln, deng, wir ſind uns bewußt „So-
zialismus heißt arbeiten. allerdings nicht „Frohndienfte r

Amtliche Belanntwachengen ſtr Weißenfels

Lebensmitelperteilung im Stadtkreiſe. Jn der Woche vom
21. bis 26. d. M kommen C verteilung
125 Gramm Teigwaren (1 66 auf Rarde 284, 250
Gramm Suppen zu den feſtgeſetzten Preiſen auf Marke 285, 125
Gramm Marmelade (1 Pfd. 1 Mk.) auf Morke 287. Die von
den Kleinhändlern geſammelten Marken 285 und 287 ſind
am Dienstog, den 29 Juli 1019 an den Ka un Herm Rothe
hier, abzuliefern Juroi ndlungen werden nach S 17 der Ver
ordnung vom 25. Sept. /4 Nov. 1915 beſtraft.

des Magermilchve Die der Mager
milch wird von Montag, den 21 d. Empngszeit von 93 dis i0 Khr 1 Literarten die Nummern Montag 2 Mittwoch 1201-1800, Donnerstag 180 34 Liter- Karten

d fus r unſren Wegen,
freien gebracht. Karl Brögen

Donnerstag 2501- 302, Zug
W Sonntag 4631 bis uß. 72 der Magermilch iſt

artennummer vo
abſchnitt abzuliefern A tes Geld iſt bereit zu halten.

Erwerbsloſenfürſorge nicht allen an ſie geſtellten Anforderungen



den Bedingungen die Entnahme von Gas aus AutoAmlſiche Bekanntmachungen für Halle ſt d r maten r Dezember 1913.“
t Die Gasabgabe durch Münzgasmeſſer erfolgt nach Form A

We m Preiſe von 40 Pfg. nach Form B zum Preiſe von 43 Pfg.Am Montag den 21. d. M., in der Betrieb des Gas für 1 Kubikmeter.
ür die Entnahm Gas nachh en n m den erenee r ne r e ezabezeit noch Gas abgegeben werden, dagegen muß die Gas- 100am tag mittag und abend geſperrt werden, um geren dein 37 T enreße er r Seuchtflamme von

m wieder J n h 1. 4 bis 30. 9 Vi., vom 1. 31. 3. h i Vendreiten Gas e t önnen. rmeidung veitere angeſchloſſene Flamme 2,75 bezw, 3,25 M., für 1 Le 191g holt darauf hi eſen, daß das amme von Kerzen Helligkeit bei nicht mehr als 2 1
s 31. 3.ne Unterbrechung der Waſſerabgabe erfolgt voraus 2,75 M. für jede weitere angeſchloſſene Flamme 1,40 bezw.e en der Gashähne nicht verſäumt wird.

ächtlich nicht.
Halle, den 19. Juß 1919.

hen rd
uſchalpreisGasabnahme mit dem Tage der Abrechnung imDie Verwaltung der ſtädt. Gas und Waſſerwerke. z 5 n es ch

nntmachun alle, den 2 a 9.betr. Kohlen ber de Kleinhändler. Der Magiſtrat.

ei nicht me

n der Zeit vom 1. 4. bis 30. 9. 2 M., vom 1. 10,

1,80 M monatlich.

Von einzelnen Kleindhandlern, die auf die grünen Kochkohlen- Seydel. Lammers,

W l cgsweiſe belieferte Einzelabſchnitte der blauen Hei rte L b K I dder Hlisteht ſtelle geben worden. Wir ebensmitte en er.
weiſen deshalb nochmals darau daß die vorzugsweiſe Einzel
belieferung dieſer blauen Heizkohlenkarte (2. Ausgabe) erſt vor
ausſichtlich im Oktober freigegeben werden wird. Wer ſich jetzt
ſchon auf dieſe blaue Hetzkohlenkarte Kohlen liefern läßt, muß
damit rechnen, daß er ſpäter, wenn die i Ihren r rer

ter i einma ohlen bekomm a i itann; er r a den inter aufheben, ſonſt fehlen erſte Ladung iſt bereits geſtern ne und kommt heute, wie
ſie ihm ſpäter. Jedenfalls dürfen auf blaue Karten Kohlen nicht hon betoruigemacht, in der Talämtf
vorzugsweiſe abgegeben werden. r lenſtelle. Sobald größere Zufuhren eintreffen. werden ſolche dem HandelSalle, den 18 Jul v Oetskohlenß zugeführt. Sir Verkauf ſoll nicht auf Kundenliſten erfolgen; das

BrennholzVerſorgung. Publikum wird jedoch gebeten ſeine Kartoffeln möglichſt da ein
Die Oberförſterei Halle bietet zur Zeit einzelnen Leuten Ge-

kegenheit, im Walde in nicht kultivierten Schlägen alte Stöce
oder Stubben Wurzeln nach näherer Anweiſung des Revier-

Frühkartoffel-Verſorgung.

Haushalte zum Verlauf.

drang vor den einzelnen

örſters Erler in Hab'chtsfang bei Nietleben ſelbſt zu roden. Nach liefert ſind. wird eine neue Verteilung nicht angeſetzt
der Rodung wird das Holz nach Raummetern abgeſchätzt und kann
nach Bezahlung abgeholt werden Der Preis ſtellt ſich auf etwa50 Mk je Raummeter. Vom 1. Oktober ab treten neue Preiſe Kaufen berecktigt ſind, die aufgerufen worden ſind
u Kraft

Halle den t6. Juli 1919 Die Ortskohlenſtelle.
Bekanntmachung.

Gemöß den von der Provinzialſtelle für Gemüſe und Oſt in
W 30 nur753

preifen) für Frähgemüſe, welche vom 16. Juli 1910 ab gelten,
werden fe ſende Kleinhandelspreiſe mit ſofortiger Gültigkeit für

feitgeſott:
Gemiüſe.

leinhandelspreis 46 Pfg.
Kohlrabi: Erzcugerpreis 18 Pfg. Großhandelspreis 2:

leinbandelspreis 31 Pf
Halle, en 17. Juü 1919.

IV. Nachtrag
J n den Allgemeinen Bedingungen für die Abgabe von Ga

vom 22. Dezember 1913.“
Der Preis für 1 Kubikmeter Niederdruckgas beträgt bei Ver-

indung zum Belenchten, Kochen und Heizen 46 Pfg., zum Be Svon Gaskraftmaſchiner und für andere gewerbliche Zwecke tiefern.

T Städtiſcher Verkauf von Fettkäſe (2. Sonder- Verteilung
T

Pfg

Verkauf an den Plakatſäulen bekanntgegeben werden.

ls 2 Flammen in der Zeit vom
4,50 M., für jede

Dieſer Nahtrag tritt mit der Gasmeſſerableſung bezw. bei

Der Stadt Halle ſind von der Provinzialkartoffelſtelle für
nächſte Woche 1600 Zentner Frükar:offeln zugewieſen worden.
Die Kartoffeln kemmen natürlich nur nach und vach herein, die
Bevölkerung kann daher nicht auf einmal beliefert werden.

ule an die gaufgerufenen

alle Beſitzer von Kartoffelkarten auf Marke 55 mit 1 Pfund be-

Es wird auch wiederholt dringend darauf aufmerkſam ge
macht, daß in der Talamtſchule nur diejenigen Haushalte zum

Kartoffelverkauf. Da es noch unbeſtimmt iſt, ob die nach
hier gemeldeten Kartoffeln rechteitig eintreffen, wird der

t zerteilung der Nahrungsmittel in der Woche vom 21. dfeſtgeſetzten Erzeuger- und Großhandelsvreifen (Höchſt- 27, on i n AFrnng- vom 21. bis 27. Juli 1919 werden

für den Kopf der Bevölkerung ausgegeben: 4 Pfund Graupen,
i Pfund Nudeln, Pfund Brotauſſtrich, 125 Gramm Erbſen,
150 Gramm Ackerbohnen, und als Erſatz für Kartoffeln 250 Gramm

t t t Kartoffelwalzmehl. Di: Abgabe des Kartoffelwalzmehles hatErbſen Erzeugerpreis 25 Pfg., Großbandelspreis 35 Pfg. auf den Abſchnitt 54 der Kartoffelfarte zu erfolgen Die Ab
du t ſchnitte ſind zu bündeln uno am Montag. den 28. Juli im Stadt-
25 Pig.. ernährungsamt, I. Stock, Saol links, abzuliefern. Der Verkauf

n der anderen Waren wird durch beſondere Bekanntmachung ge-Der Magiſtrat. regelt werden

dem 501-56 500 n
eines Haushaltes können 100 Gramm zum Preiſe von 55 Pfg. Nit einer
abgegeben werden. Der Lebensmittelſchein iſt vorzulegen. hte wurdeAbgchähltes Geld iſt bereit zu- halten.

Der Verkauf von Quark erfolgt am Montag, den 21. Juli Närt wu

lungen

e

zukaufen, wo es bisher Ferant hat, damit ein unnötiger An- Thanbol
ſchäſten vermieden wird. Bevor nicht Sbzubol

ür jede

Angabe

bringen.
folgt ſpäter.

uf den

Graupen.

ten (Nudeln) vei dem l, Ben. Die Abgabe erfolgt an die Kleinhändler mit den
Buchſtaben: A--F am Montag, den 21. Juli, G K am Dienstag U
den 22. Juli, L--R am Mittwoch. den 23. Juli, Sag am Donners, ünden de
tag, den 24. Juli, Die Kleinhändler ſind verpflichtet, bei der ängliAbgabe den Beſtand an Waren und die Anzahl der von ihnen mit nzug
Teigwaren zu verſorgenden Perſonen anzugeben. uKunſthonig. Diejenigen Jnhaber von Kleinhandelsgeſchät. Wer ſich al
ten, welche Kundenliſten eingereicht haben, werden hierdurch auf feuen repu
gefordert am Montag, den 21. und am Dienstag, den 22. Jui Ppeniger i
1919, bei den von ihnen gewählten Großfirmen, den in nächſte Müngſten
Woche zum Verkauf gelangenden Kunſthonig abzuholen. Be öge ſich
kanntmachung über Regelung des Verkaufs erfolgt ſpäter. ichts zu

Sonderkarten für Kinder bis zu 12 Jahren Jugendlithhe von rtige Ehr
12—17 Jahren und alte Leute über 70 Jahre. Jn Ergänzung der ögen wir
Bekanntmachungen vom 7 bezw 21. Juli 1917 wird die weitere ſiAusgabe der Karten. welche zum Warenbezug für Kinder bis zu ichte e
12 Jahren, Jugendliche von 12 bis 17 Jahren ſowte für über

erſonen berechtigen, wie folgt geregelt: Die Aus
gabe der Karten findet am Montag, den 21. Juli 1919. ab, gleich
zeitig mit den Brotmarken in den zuſtändigen ſtädtiſchen Mar
kengusgabeſtellen ſtatt. Bezugsberechtigt ſind alle Johaber von rbeiterſche
Lebensmittelſcheinen, ſofern und ſoweit zum Haushalt Perſonen das

50 Gramm Butter. Jn der Woche vom 21. bis 27. Juli 85 die a) nach dem 21 Juli 1007 geboren ſind, alſo im Alter
1919 werden auf den Abſchnitt 30 der Fettkarte für jede Per
ſon des Haushalts 50 Gramm Butter zum Preiſe von 46 Pfg.
abgegeben. Die abgetrennten Abſchnitte ſind gebündelt dem
Stadternährungsamt am Mootag, den 28. Juli 1919 abzu

70 Jahre alte

im Anſchluß an die Verteilung von Schweizer Käſe) in deLe am Dienstag, ven b i
kauf werden die Jnhaber der Le
Nummern 53 001-54 300 vormittags von 8--12 Uhr und sordnt

is zu zwölf Jahren ſtehen, b
um 21. Juli 1907 geboren ſind, alſo im Alter von 12 bis 17 m jet
Jahren ſtehen, e) am 21. Juli 1919 das 70, Lebensjahr riſtieren,
jaben, alſo vor dem 21 Juli 1849 geboren ſind. Der n
weis iſidurch die Vorlage der ſtandesamtlichen Urkunden zu er le ichBekanntmachung über die Regelung des Vertau er bleich

gut. elaſſen zum Ein-
ensmittelſcheine mit den

ittags von 2——6 Uhr. Für jede Perſon enoſſen,

itt 14 für die eingetragenen Kunden bei en Beſ
dem Milchhändler Ende, Deli Straße 10 und in den Ver. Der
kaufsſtellen der Halliſchen
und der Merbitzer Molkerei, Freiimfelder Str. 8. Auf jeden as dauert
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